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Festival „Völkerfreundschaft“Neues im Dorf
Schreiber j

Morgen, am TU. Juni, startet In Kasachstan das dem 50jähr|. 
gen Jubiläum des Großen Oktober gewidmete Kunstfestival unter 
dem Motto ..Völkerfreundschaft”, Der KasTAG-Korrespondent 
wandte sich an den Kulturminister der Republik U. O. Omarow 
mit der Bitte, über dieses große Fest zu erzählen.
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• Aviatiker helfen den Landwirten bei 
der Unkrautbekämpfung

• Bebauungspläne für Sowchos- und 
Kolchosdörfer

• Frühe Brache—bessere Ernten
KUSTANAI

•Die Aviatiker begannen die 
Bekämpfung der .Unkräuter auf 
den Feldern, im Sowchos „Kai.i- 
dlnskl" Jätete <jas Flugzeug von 
Juri Nikitin die ersten Flächen. 
Den Aviatikern steht ' bhvar. 
6000 Hektar Getreidesaaten in 
dieser Wirtschaft zu besprengen. 
Um die Arbeit schneller und bes­
ser zu verrichten, -wenden die 
Flieger das Rundfliegen an, was ‘ 
bedeutend produktiver ' Ist als 
das Fliegen nach der Webschiff­
chenmethode. Gut arbeiten die 
Aviatiker auch In anderen Wl't- 
schäften. Ihnen zu' Hilfe kommen 
Flieger aus der Ukraine und 
den Gebieten Aktjubinsk 
Uralsk.

MUS 
und

AKTJUBINSK

Projekte der Bebauung 
Sowchos- und Kolchosdörfer des 
Gebiets erarbeitete das Institut 
.. Kassapgiprosclchoswod s t r o i". 
Laut Plan der Rekonstruktion der 
Siedlung des Neulandsowcnos 
..Pskowski" wird sich hier Im 
Zentrum ein großer Park a is- 
breiten. der bereits geschaffen 
wird. Es wurde beschlossen, auch 
ein Kulturhaus mit einem Zu- 
schaucrraum von 300 Plätzen 
und ein Stadion zu bauen. Un­
weit im grünen Hain werden sich 
ein Krankenhaus- und 
Schul st ä dellen. Kindcr- 
treuungskombinate. ein 
heim und ein Gasthaus 
Die Produktionsbauten ---------
vom Dorf durch Waldstreifen ab­
geteilt werden, die das ganze 
Dorf umgürteln und cs vor Staub-

für

das 
und Be- 

Alteis- 
be finden, 

werden

Gc. 
die 
be-

stürmen schützen. Nach dem 
neralbcbauungsplan werden 
Dörfer vieler Wirtschaften 
baut. Hier Ist vorgemerkt, viele 
Wohngebäude mit .Handelszen­
tren. Kultur- und Dlenstlelstungs- 
InsUtullonen zu errichten. Zum 
50. Jahrestag des Oktober sollen 
alle Sowchose und viele Kolcho­
se des Gebiets mit Bebauungsplä­
nen versorgt' werden.

/Irbeits- 
,wacht

ALMA-ATA

Noch niemals hatten die Sow­
chose und Kolchose der Republik 
zu Sommersanfang so viel Rein­
brache — etwa anderthalb Mil­
lionen Hektar — gepflügt. Die 
Mechanisatoren von Tschlmkent 
haben den Plan des Brachepflü- 

• gens schon bewältigt. Dicht vor 
der 'Abschließung des Brache- 
pflügens stehen die Wirtschaften 
der Gebiete Dshambul und Se- 
mipaiatlnsk. Die Spitzenreiter 
der Bodenvorbereitung für die 
künftige Ernte haben den größten 
Teil Brache In günstigen Fristen 
gepflügt und begannen rechtzei­
tig ihre Pflege. Um die Wlndero- 
slon des Bodens abzuschwäch'n 
und mehr Feuchtigkeit auf den 
Feldern aufzubewahren, bearbei­
ten die Mechanisatoren der 
führenden Getreiderayons 
Boden hauptsächlich 
bruchloscn Geräten.
man es zum Beispiel Im Sowchos 
„Pobeda Iljltscha”. Gebiet Kqk- 
tschetaw, wo der Welzen, der auf 
Brache gesät wurde, alljährlich 
fast eine Tonne Korn mehr gibt 
als auf Herbststurz.

1200 Meter 
Kanalbett 
in 7 Minuten

Pawlodarer Hügelhang !m 
des Flüßchens Schldcny 
an der Trasse des Ir-

Am 
Rayon 
wurde--------- ----------- —
tysch—Karaganda-Kanals 
erste gerichtete Explosion seit 
Beginn des Baus dieses „Flusses 
des Lebens" in weichem Erdreich 
verwirklicht. In sieben Minuten 
hoben 2 200 Tonnen Sprengstoff 
ein Kanalbett von 1 200 Meter 
aus. Dadurch wurde die Errich­
tung der blauen Trasse bedeutend 
beschleunigt, sagte der Chefinge­
nieur des „Irtyschkanalstrot" 
D. A. Aglobln einem KasTAG- 
Korrcspondenten.

die

„Das Kunstfestival der Völker 
der UdSSR”, sagte U. O. Onta- 
row, findet in Kasachstan am 
Vorabend der JubilUumkfclerllcn- 
kelten statt. Das Herannahen des 
50. Jahrestags der Sowjetmacht 
— des größten aller Feste, die in 

"unserem Lande Je gefeiert wur­
den. spürt man jetzt täglich und 
buchstäblich in allem. Die Kol­
lektive der Industriebetriebe, 
Baustellen, des Verkehrswesens’ 
der Werktätigen von Sowchosen 
und Kolchosen, die Intelektuellen 
Kasachstans erzielen zu Ehren 
des Jubiläums neue Arbeitssiege. 
In den Städten und Industriezent­
ren werden neue Betriebe, Werk­
hallen. Wohnmassive. Paläste und 
Kulturhäuser. Theater. Kliniken, 
Schulen in Betrieb genommen. 
Parks und Squares angelegt. Die 
Sowchossledlungen, Dörfer und 
Auls bereichern sich mit neuen 
Bauten — Kulturanstalten, Schu­
len. Krankenhäusern, Dienstlei­
stungsbetrieben. sie werden mit 
neuen Wegen versehen und be­
grünt. Man stellt dort Denkmä­
ler den Helden des Großen Okto­
ber, des Bürgerkrieges und des 
Großen Vaterländischen Krieges 
auf.

Frage: Wir freuen uns darüber, 
daß das Festival In unserer Re­
publik veranstaltet wird. Doch

warum fiel die Wahl gerade auf 
Kasaolistan?

Antwort: Das ist kein Zufall. 
Vor allem Ist Kasachstan eine 
der Unionsrepubliken, deren Ok> 
.nomik und Kultur Ihr Entstehen, 
ihre ungewöhnlich schnelle Ent­
wicklung. ihr Aufblühen voll 
und ganz der Partei Lenins, der 
allseitigen und uneigennützigen 
Hilfe aller Völker unseres Lan­
des und vor allem des russischen 
Volkes verdanken.

Auch bei der Entwicklung un­
serer Kunst erwiesen uns die 
Brudervölker eine kolossale 
Hilfe.

Seit eh und je ist Kasachstan 
durch seine Akync und KQJschJs 
berühmt. Doch das Nomadenvolk 
hatte keine eigene professionelle 
Kunst.

Die Bedingungen für Ihre Ent­
stehung schufen der Große Okto­
ber und die von ihm geborene 
Völkerfreundschaft. Gerade sie 
half dem kasachischen Volk In 
einer erstaunlich kurzen Frist die 
Höhen der modernen Kunst — 
national Ihrer Form und soziali­
stisch ihrem Wesen nach — errin­
gen. Die Kasachen haben eigene 
Oper und Ballett. Schauspiel­
häuser. hochqualifizierte choreo­
graphische. Vokal- und Instru­
mentalkollektive. Es wurde die

Grundlage für die Ausblldtng 
von Meistem der Künste geschaf­
fen. In der Republik funktionie­
ren ein Institut der Künste, zahl­
reiche choreographische und mJ- 
slkallsche Lehranstalten. Bet uns 
wuchs eine Plejade von vortreff­
lichen Komponisten und Musi­
kanten, Sängern und ——
heran. ’ z.i I”?. 
mit den hohen Titeln 
künstler der UdSSR”.
künstler". und „Verdienter Künst­
ler der Republik" sowie „Ver­
dienter Kulturschaffender der 
Kasachischen SSR” gewürdigt.

Frage: Erzählen Sie bitte über 
das Programm des Festivals.

Antwort: Kasachstan empfängt 
diesmal über 500 Gäste aus al­
len Unionsrepubliken. Das Festi­
val „Völkerfreundschaft" wird 
gleichzeitig in 15 Städten der 
Republik eröffnet. Alma-Ata 
stellt den Gästen den über 4 000 
Zuschauer fassenden Saal des 
Sportpalastes, die Säle des Kasa­
chischen Akademischen Abal- 
Theaters für Oper und Ballett 
und des Kasachischen Akademi­
schen Schauspieltheaters namens 
M. Auesow zur Verfügung.

Auch andere Gebiete und Städ­
te Kasachstans werden In diesen 
Tagen die Meister der Künste 
aus den Bruderrepubliken als 
teure Gäste empfangen. Seinen 
Abschluß findet das Festival in 
Alma-Ata, wo zum 16. Juni alle 
Gäste der Republik 
großen Schlußkonzert 
werden.

den 
um-mit

So macht Fabrik 
in den Bergen

,,«Tubilejnaja,“
heißt das neue Tuch, das die 

Firma „Ala-Tau" in Alma-Ata zu 
produzieren begonnen hat. Der 
Stoff ist praktisch, elegant und 
modern. Das Tuch wird aus hoch, 
wertigem Form-Wollgespinst her- 
gestellt und ist für Damenmäntel 
bestimmt. Das neue Gewebe hat 
eine eigenartige Struktur, was es 
so elegant macht

Ihre Verpflichtungen zum 50. 
Jahrestag des Oktober erfüllend, 
haben die Alma-Ataer Textilar­
beiter weitere drei neue Stoffar­
ten in der Produktion gemeistert: 
..Iskrinka". den Drapstoff für 
Jugendliche „Woßchod" • und den 
Trikotstoff für Anzüge „Jush- 
noje". Von dem Sachkundigenrat

wurden diese neuen Stoffe mit der 
höchsten Note eingeschätzt. in 
Formgestaltung und Aussehen 
stehen sie den besten ausländi­
schen und vaterländischen Web­
stoffen nicht nach.

Die Firma bereitet sich gegen­
wärtig auf die Produktion von 
zwei weiteren neuen Stoffen vo*. 
die von den Fachleuten erarbeitet 
wurden. Im Jubiläumsjahr sollen 
mehr als eine Million Meter 
solcher Gewebe produziert wer­
den. die früher nicht erzeugt war-, 
den. Die nächste Aufgabe be­
steht darin, die Qualität-aller 
Erzeugnisse auf den Weltstand 
zu bringen.

(KasTAG)

Ust-Kamenogorsk. (KasTAG). 
Hoch in den Bergen sind die Ge­
bäudeblocks der Anreicherungs­
fabrik des Belogorsker Berg­
werkkombinats entstanden. Die 
Bauleute. haben, die Haupt gebäu- 
dc für die Produktion errichtet. 
Die Montagearbeiter schließen 
die Montage der technologischen 
Anlagen ab. Es werden ein Stau­
damm- und die Hauptwasscrlel- 
tung errichtet. Die Rohrleger dey 
Verwaltung „Strolmontash” ha­
ben die ersten Kilometer Stahl­
röhre vorfristig verlegt.

Hohe Leistung erzielt die Mon­
tagebrigade von Gennadi Gor­
batschow; Sie sollte In 20 Ta­
gen den Kessel der chemischen 
Wasseraufbereitung ausbauen, 
wurde aber damit vorfristig — 
In zehn Tagen — fertig. Quali­
tativ wurde die Arbeit für aus­
gezeichnet eingeschätzt.

Erklärung
der Sowjetregierung

Die Sowjetregierung richtete am 7. Juni an die 
Regierung Israels folgende Erklärung:

.«Aus verschiedenen. Quellen kommen Meldungen, 
daß die Israelische Seite der Resolution des Si­
cherheitsrates der UNO über die sofortige Einstel­
lung des Feuers und aller Kriegshandlungen nicht 
nachkommt. Israel tritt diesen Beschluß grob und 
demonstrativ mit Füßen und setzt seinen Krieg 
gegen die arabischen Staaten fort.

Diese Haltung der Regierung Israels bekräftigt 
ein übrigcsmel das aggressive Wesen Ihrer Poli­
tik. die auf die elementaren Normen der Interna­
tionalen Beziehungen keine Rücksicht nimmt und 
offen Mißachtung für die Prinzipien und Ziele der 
Charta der Organisation der Vereinten Nationen 
bekundet.

Die Sowjetregierung bat die Regierung Israels

_ ___ Tänzern
Viele von ihnen wurden 

— ‘ „Volks- 
„Volks-

BUKAREST. Der Ge­
neralsekretär des ZK 

der Rumänischen Kommunisti­
schen Partei. Ceausescu u.id 
der Vorsitzende des Minister­
rats Rumäniens Maurer, emp­
fingen am 7. Juni den Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR, Ge­
nosse Lessetschko, der an der 
Spitze einer sowjetischen De­
legation zur ersten Sitzung 
der sowjetisch-rumänischen lis- 
terreglerungskommission für 
wirtschaftliche Zusammenar­
beit leitet.

NEW YORK. Der Si­
cherheitsrat hat einstim­

mig eine Resolution angenom­
men. die die Interessierten 
Lander aufruft, als ersten 
Schritt alle Maßnahmen zu 
treffen, um das Feuer clnzu- 
stellen.

zu einem 
elntrefen

HANOI. FLA-Einhelt«n 
der DRV haben auf ih­

rem Konto 2 001 vernichtete 
amerikanische Flugzeuge. 
Über dem Territorium der 
Provinz Nghean buben ™ 
Dienstag die FLA-Einheiten 
der vietnamesischen Volksir. 
mee noch ein amerikanisches 
Flugzeug abgeschossen.

Rom. ___
Unfälle mit

Ausgang wurden
Italien registriert. ___ __
Zentrale Institut für Slatls’ts 
mit.

3 490 Betriebs­
tödlichem 
1968 In 
teilt das

mit aller Entschiedenheit vor einer Aggressions­
und Abenteurerpolitlk gewarnt. Die israelischen 
Führer haben der Stimme der Vernunft jedoch kein 
Gehör geschenkt.

Wenn nun die Israelische Regierung die in der 
Sicherheitsrats-Resolution ausgedrückte gemeinsa­
me Forderung der Staaten nach unverzüglicher 
Feuereinstellung nicht sofort erfüllt, wird die 
Sowjetunion ihr Verhältnis zu Israel überprüfen 
und einen Beschluß über die weiteren diplomati­
schen Beziehungen zu Israel fassen, das sich durch 
seine Handlungsweise allen friedliebenden Staaten 
entgegengesetzt hat.

Es versteht sich von selbst, daß die Sowjetregie­
rung auch andere erforderliche Maßnahmen, die 
sich aus der Aggressionspolitik Israels ergeben, 
prüfen und durchführen wird.”

WASHINGTON. Ober 
die Politik und aie 

Handlungsweise der USA :m 
Nahen Osten empörte arabi­
sche Länder brechen Ihre di­
plomatischen Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten an.

Das Staatsdepartement gab 
bekannt, daß die VAR und Al­
gerien offiziell d'e USA vom 
Abbruch der Beziehungen :n 
Kenntnis gesetzt nätten.

Kriegshandlungen im Nahen Osten

BAGDAD. Der Irak und 
die Arabische Republik 

Jemen haben Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten und 
England abgebrochen.

Leninorden am Banner
des Gebiets Aktjubinsk

AKTJUBINSK. (TASS). Am 7. 
Juni wurde auf einer feierlichen 
Versammlung der Vertreter der 
Werktätigen dem Gebiet Aktjubinsk 
der Leninorden eingehändigt. mit 
dem daa Gebiet für die Erfolge In 
der Vergrößerung der Produktion 
und Beschaffung von Getreide, 
Fleisch. Milch und anderer landwirt­
schaftlicher Produkte gewürdigt 
wurde.

Der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. A. Kunajew, 
die Auszeichnung einhändigte, 
grüßte Im Auftrage des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Uds 
und der Sowjetregierung aufs wärm­
ste die Arbeiter, Kolchosbauern und 
die Intcnlllgcnz des Gebiets. Er 
sprach von den guten Revolutlons. 
tradltlonen der Aktjubinsker. von 
Ihrem großen Beitrag zum Aufbau 
des sowjetischen Kasachstans. Der 
Redner wünschte den Aktjublnskern 
neue Erfolge in ihrer Arbeit zum 
Wohl unserer Heimat.

Mit Worten des wärmsten Dankes 
der Partei und der Sowjetregierung

der

traten der Traktorist aus dem Kol­
chos „Bolschewik”. Held der Sozia­
listischen Arbeit P. R. Saikin, der 
Schmelzer des Werks für Eisenlegie­
rungen, Deputierter des Obersten 
Sowjets der UdSSR S. Kcnshalin, 
der Vorsitzende des Kolchos „Kras- 
ny kolos". Held der Sozialistischen 
Arbeit G. F. Fedortschenko, der 
Direktor des Kallnin-Sowchos 
K. Sarsenbajcw und andere auf.

Die Aktjubinsker wurden zu Ih­
rer Auszeichnung herzlich beglück, 
wünscht von den Sekretären der 
Gebletspartelkomltccs: des Gebiets 
Orenburg — A. W. Kowalcnko. des 
Gebiets Kustanal — A. K. Kasym- 
kanow. des Gebiets Uralsk — 
Sch. K. Kospanow. des Gebiets 
Gurjew — M. A. Issenkow. des Ge­
biets Ksyl-Orda — Ch. Sch. Bek- 
lurganow. des Gebiets Alma-Ata — 
A. Knklmshanow.

Mit einer Antwortrede trat der 
Erste Sekretär des Gebietspartelko- 
mftees Aktjubinsk N. I. Sburin auf. 
Die Teilnehmer der feierlichen Ver. 
Sammlung nahmen eine Begrüßung 
an das ZK der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und den Ministerrat der 
UdSSR an.

Festival armenischer Kultur

Mitteilung des Oberkommandos 
der Streitkräfte der VAR

Kairo. (TASS). Das Oberkom­
mando der Streitkräfte der VAR 
veröffentlichte am 7. Juni folgen­
de Mitteilung: Nachdem unsere 
Streitkräfte Im Raum Scharm El 
Schelkh den Befehl erhalten hat­
ten. sich mit den Truppen auf 
der zweiten Abwchrllnie !m 
Rahmen der Umgrupplerungs. 
Operationen zu vereinigen, ver­
suchte der Gegner 
landcelnhelt in 
Schelkh abzusetzen.........................
Transportflugzeuge wurden unter 
Jägerbedeckung elngesetz. Unse­
re Jagdflugzeuge schossen 5 
feindliche Jäger „Mirage" und

eine Luft-
Scharm El

Feindliche

2 Transportflugzeuge „Nordat­
las” ab.

Der Gegner versuchte ferner, 
Luftlandeeinhelten In einigen 
Räumen unserer zweiten Abwehr- 
llnie auf Sinai abzusetzen. Diese 
Einheiten wurden vollständig 
vernichtet.

Radio Kairo gab anschließend 
einen neuen Heersbericht des 
Oberkommandos der VAR-Streit- 
kräfte durch, der besagt daß die 
ägyptischen Truppen Scharm El 
Schelkh aufgegeben und sich mit 
den Hauptkräften In der zweiten 
Abwehrjlple vereinigt haben.

Aggressor gibt nicht Ruh
LONDON. (TASS). Israel Ig­

noriert hartnäckig die Feuerein- 
stcllungsresolutlon des Sicher­
heitsrates. Davon zeugen zahlrei­
che Tatsachen. Israel bringt sieh 
In Gegensatz zur UNO und zur 
öffentlichen Meinung der Welt 
und setzt aktive Kriegshandlun­
gen an allen Fronten fort. 
Panzerclnhelten der israelischen 
Armee seien, so besagt ein Kom­
munique vpn Radio Tel Aviv, 
auf der Sinal-Hnibtnsei in Rich- - 
Hing des Suez-Kanals vbfgesto­
ßen.

An der Jordanischen Front

besetzten israelische Truppen 
eine Reihe von Ortschaften, unter 
Ihnen Ramallah. Jenin. Latrun. 
Wie ein Israelischer MIHtärkom- 
mentator Im Rundfunk behauptet, 
seien die Israelischen Truppen In 
diesem Raum bestrebt. In das 
Jordan-Tal einzudringen. Israel 
führt Kämpfe auch an der syri­
schen Front.

All das zeugt davon, daß die 
aggressiven Kreise Israels heim- 

, tückisch den Beschluß des Sicher­
heitsrates brechen und die von 
Ihnen entfesselte Aggression ge­
gen die arabischen Völker forUet- 
zen.

Im Weslen der Kolahaibinscl, an der Grenze mit Norw 
gen befindet sich die Stadt Nickel.. Die Kapazität des hier 
In den Nachkrlegsjabren errichteten Kombinats „Petschen- 
ganickel” steigt von Jahr zu Jahr. Neue Nickelvorkommen 
werden erfolgreich erschlossen, der Betrieb. wird ständig 
erweitert und rekonstruiert.

Die Belegschaft des Kombinats b>t sich verpflichtet. Im 
Jubiläumsjahr für 000000 Rubel Erzeugnisse über den 
Plan hinaus zu liefern.

UNSER BILD: In der Schmelzhalle des Kombinats 
„Pelschenganickel” (Gebiet Murmansk).

Foto: W. Pcrwenzew
(APN)

Mit einem Festkonzert Im Kon­
greßpalast des Kreml fanden am 
Dienstag die „Tage der Kultur und 
Kunst Armeniens in Moskau" ihr' 
Ende.

■ Das armenische Festival Programm 
war überaüs reichhaltig. In- • der 
Hauptstadt gastierten die besten 
Musikerkollektive Armeniens.

Während des Festivals wurde dar 
neue Spielfilm ..Dreieck" (Studio 
..Armenfilm") uraufgeführt. der bei 
Moskauer Kritikern viel Anklang 
(and. In mehreren Sälen wurden die

besten Dokumentarstrelfen aus -v 
inenicn gezeigt.

Eine aus Armenien elngetroffene 
Delegation kam mH Arbeitern vJii 
Moskauer Werken, mit Wissenschaft­
lern. Studenten.- Soldaten der Mos­
kauer Garnison. Journalisten zusam­
men. Auf der Unionslelstungs- 
schaii fand der Nationaltag 
Armeniens statt.

Am Mittwoch begannen In Mos­
kau die „Tage der grusinischen Li­
teratur und Kunst".

(TASS)

Kundgebung In Hanoi
Hanoi. (TASS). Vertreter der hauptstädtischen Öffentlichkeit, 

die sich anlflOllch des bedeutungsvollen Ereignisses—des Abschusses 
des 2 000. USA-Flugzeuges — am 7. Juni zu einer feierlichen Kund­
gebung im Saal 'der Nationalversammlung eingefunden hatten, wür­
digten die ruhmvollen Siege der südvietnamesischen Patrioten In der 
Winter- und FrUhjahrspcrlode.

Der Vorsitzende des ZK des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes 
der DRV. Hoang Quoc Vlet, überreichte im Namen des Zentralkomi­
tees der Vaterländischen Front Vietnams einem Vertreter des Kom­
mandos der Fllegcrabwchrttruppen und der Luftstreikräfte der DRV 
ein Banner, mit dem die beste militärische Einheit, die in den 
Kämpfen gegen die USA-Luftpiraten Heldenmut bewies, ausgezeich­
net wird.

KARACHI. 4000 De­
monstranten mit anti- 

amerikanischen und antllsrae- 
llschen Losungen versuchten, 
sich durch eine starke Sperre 
der berittenen Polizei zu dein 
Gebäude des amerikanischen 
Generalkonsulats In Karachi 
zu drängen. Bei einem Zu­
sammenstoß mit der Polizei, 
die mit Tränengasbomben ge­
gen die Demonstranten vor­
ging. wurden 14 Personen 
verletzt. Die Demonstranten 
bewarfen das Gebäude des 
englischen Informat ionszen-
trums mit Steinen, zerbrachen 
dort Glasscheiben und setzten 
das Gebäqde In Brand.

DAMASKUS. Der Be­
schluß über den Abbruch 

der diplomatischen Beziehun­
gen der Regierung der Syri­
schen Arabischen Republik mit 
England und den USA wurde 
bekannt gegeben. Den Mitar­
beitern der amerikanischen 
und der englischen Botschaft 
wurde vorgeschlagen. das 
Land Innerhalb 48 Stunden 
zu verlassen.

NEU DELHI. Der Indi­
sche Ministerpräsident 

Indira Gandl billigte die Auf­
forderung des Sicherheitsra­
tes. das Feuer Im Nahen Osten 
sofort einzustellen.

tvj OGADISCIO. Die Re-
Ivl publik Somalia wandte 

sich an Äthiopien mit dem 
Ersuchen, somalischen Militär­
flugzeugen die Übcrfiiegung 
äthiopischen Territoriums auf 
dem Weg In die VAR zu ge­
statten.

GENF. Der Minister für 
Zivilluftfahrt dar 

UdSSR. Loginow. Ist in Genf 
eingetroffen, um ein Abkom­
men über die Herstellung 
eines direkten Flugverkehrs 
zwischen Moskau und Zürich 
zu unterzeichnen



Heinrich
Nachtigalls Siedlung

UlevM rirgvl haben 3* Ä- h defi Jubmr seiner, Matin-Ji.1- 
lagt In der Zelt. da Sie* ms ftgkblf baute er ah dem groj-n 
Maurer arbeiten?” Komplex eines Hüttenwerks «Im

Diese Frage wunderte Heinrich Ünal, dann errichtete er Wor.n-
Nachtigall nicht. Br eebam 
nachdenklich auf. sann etwas 
nach und antwortete lächelnd: 
..Darüber hab ich nie naelige- 
dacht, aber dos' Ist leicht auszu- 
rechnen.”

Er nahm aus seiner Brustta­
sche einen scharf rugespltzf.-n 
Bleistift und schrieb eine Kolon­
ne Ziffern «rif ein Blatt Papier.

..Hier, bitte. Ein Maurer legt 
in einer Arbeit sschlcbt durch, 
schniltllch 1000 Ziegel. Im Jahr 
•ergibt das etwa 280000 Ztrni.
Also hab ich über 5 Millionen 
Ziegel gelegt", schlußfolgert er«

„Und wieviel Häuser-^kanh 
man aus soviel Ziegeln.bMicn?”

Lustige Funken sptOteh plötÄ- 
lieh aus Minen blauen- r-.Augen: 
„Eine ganze Siedlung von i-JO 
Häusern!"

Ja. dem ist oo. In den 17 JaK- 
. ren, die Heinrich Nachtigall als 

Maurer arbeitet, hat er eine gan­
ze Siedlung mm 120 Zweifami­
lienhäusern^ so wie eie gegen­
wärtig in den Dörfern errichtet 
werden, gebaut. Natürlich exi­
stiert diese Siedlung nicht. Die 
Arbeit Heinrich Nachtigalls ver­
lief in Usbekistan, Im (frei. In 
Kasachstan. Doch die Zahl —- 
Millionen Ziegel—spricht über­
zeugend dafür, daß es eine oolcité 
Siedlung geben könnte.

Von jung auf gefiel Hclnriüh 
der Maurerberuf. Stundenlang 
konnte er die Maurer beobach­
ten. wie geschickt sie mit dar 
Kelle arbeiten und Ziegel um 
Ziegel die Wand hochziehen, 
Jeden Tag ging er an dem im 
Bau stehenden Gebäude vorüber 
und freute sich, daß die Wand 
gewachsen war.

Als es soweit war, sich einen 
Beruf zu wählen, ging Heinrich 
ohne Zögern auf die Baustelle,

Neubauten am Asowschen Meer
Rasch entwickelt sich das gro­

ße Industriezentrum des Süd­
ostens der Ukraine — die Stadt 
Shdanow. Jedes Jahr werden in 
ihren Betrieben neue Abteilun­
gen und Abschnitte Ihrer Bestim­
mung Obergeben. Der Güterum­
schlag des Seehafens steigt. In 
der Stadt ist eine rege Bautätig­

«■■im* ■. mmnuranp u"u "
Krankenhäuser, Blbllolheken■nd 
Badvhäuser In Siedlungen find 

: Dörfern von Urtriklstnn Kind
Südkaoachsun. Alles, was Ain-, 
rieh Nachtigall mit seinen Win— 
<leh Miite. ict gilt und scMu-ll 
errichtet worden. Seine reinen ' 
Erfahrungen vermittelt er gv'-» 
den Jungen und unerfahrenen 
Bauarbeitern. Dutzende Bauar­
beiter denken mit Dankbarkeit 
an Heinrich Nachtigall. mH wie­
viel Mühe und Geschick er Sie 
das Maurerhandwerk lehrte. F F L

Für seine gute Arbeit wurdl irä 
zum Brigadier ernannt. Hier ka­
men seine reichen U-benserfEh­
rungen gut zustatten — seine 
Brigade, war Im Trust „Dsham- 
bulâelatroi" Immer an der Spit­
ze.

Im Jahr« 1961 nahmen die 
Kommunisten Heinrich Nachtigall 
in ihre Refften auf. Er wurde 
mehrere Male zum Vorsitzenden 
des Gewerkscljaftskomitees der 
mechanisierten Wanderkolon.ie 
Nr. 2 gewählt. 1965 wählten die 
Kommunisten Ihn zum Sekretär 
der Grundparteiorganisation. Ge­
genwärtig Ist er wieder Vorsit­
zender des Gewerkschaftskomi­
tees. Die Menschen vertrauen ihm. 
und er ist ihnen in seiner Arbeit 
immer ein Vorbild.

Heinrich Nachtigall wurde 
zum Meister, später zum Baulei­
ter der Abteilung ernannt, die in 
den Vorortwirtschaften der Stadt 
Dshambul arbeitet. In bester 
Qualität waren die Bauarbeiten 
an der Geflügelfabrik im Dorf 
Rownojc ausgeführt.

Für den Bauabschnitt, der von 
Heinrich Nachtigall geleitet wl*d. 
ist nicht nur die Erfüllung des 
Produktionsprogramms Gesetz, , 
sondern auch die Überholung des 

keit. Wohnhäuser und Gebäude 
für kulturelle Einrichtungen so­
wie für Dienstleistungsbetriebe 
werden errichtet. In den vergan­
genen acht Jahren wurden hier 
über 43 000 Wohnungen. 16 
Schulen für 12 000 Schüler. 50 
Kindergärten. 12 medizinische 
Einrichtungen. 300 Handels- und

Terminplans der Bauarbeiten-bat 
hoher Qualität

Vor der Versammlung.
der die sozialistischen Verpfflzii- 
tungen zu Ehren des 50. Jahres­
tags d<» Großen Oktober über- 
pomn>. 'i wurden, ■ saß Heinrich 
NachtIfftfl länge über den U’ch- 

mlschi n Zèldmuijgef). .rechnet«. 
nöMerto. dann beriet er 
den Brigadleron und Arua|t*-in. 
Das Buuarbolterkollcktlv Uter. 
nahm zu Ehren des 50. Jybiiü- 
ums der SowjotiMdhi die Ver- 
plUchtung. außer der 'orfrisUgm 

..'fefüllung des Jahrwpiana dat 
'jÜht*rb<'iK,ii. noch ein Ziwlfh- 
'mlUtrnhaus aus den «'ingeapartan 
Materialien zu bauen Du soll 
ihr Geschenk dem Jubiläum sein.

Ihr«. Worte und Taten sind 
eins. Auf der Baustelle, wo 17 
Wohnhäuser für die Arbeiter d -r 
Geflügelfabrik crrlohtol werden, 
sicht man keine MalerialabflHle. 
keine zerbrochenen Ziegel. Man 
zählt Jeden Ziegel. U*. akkurate 
lagern, der richtige Verbrauch 
der Ziegel und des sthnlttMrai, 
eine strenge Statistik — all dhs 
erlaubt zu versichern. daß hier 
das 18. Haus aus elngesparten 
Materialien entstehen wird.

Am Bau eines jeden Hause« 
spart man hier 2 000 Ziegel ein. 
Die Arbeiter der Abteilung 
kämpfen aktiv für (He Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen. Zusammen mit den Wohn­
häusern werden ein Badehaus Im 
Dorf Rownojc, ein Filmtheater, 
ein Lager für Mineraldünger. 4 
Zweifamilienhäuser im Obst- 
WelnHowoluM namens Dstuimbul 
ferllggestollt. Diese Objekte 
nennt man nicht umsonst Juol- 
läumsobjekte.

...Abend. Nach Arbolteschl’tß 
auf dem Heimweg beschaut Hein­
rich nochmal aufmerksam jedes 
Haus. „Gut gebaut. Prachtkerle'', 
denkt er. ..Nur Mangel an 
Schnittholz. Man hat Ja verspro­
chen. daß es bald eintreffen soll. 
Wenn dadurch nur die Planer­
füllung nicht aufgehalten wird."

Wer weiß, wieviel Sargen der 
Baulalicr bat. Er ist Ja Organi­
sator und U-iter eines Bauarbe!- 
tcrkollektlvs.

N. NAUMOW.
Dsbambul

Gaststättenbetriebe gebaut, 
vier Musikschulen für tau­
send Plätze, zwei Lichtspielthea­
ter, ein Kulturpalast und ein 
Schauspieltheater für 800 Zu­
schauer eröffnet.

In den Jahren des laufenden 
Fünfjahrplans Ist vorgesehen, 
weitere 25 000 Wohnungen, 
viele Gebäude für Lehranstalten, 
Krankenhäuser sowie kulturelle 

-und Dienstleistungseinrichtungen 
in Shdanow zu bauen.

Die Anlage des städtischen 
Parks für Kultur und Erholung 
..50 jähriges Jubiläum des Okto­
ber” wurde in Angriff genommen. 
Er wird sich über 170 Hektar et- 
strecken. Ein Viertel dieses Ter­
ritoriums wird einem Sportkom­
plex eingeräumt.

(APN)

Die Gruppe der Volkskontrolle 
des Sowchos , Shurawljowski", 
Rayon Makinsk, Gebiet Zellno- 
grad. prüft gründlich die Vorbe­
reitung der Technik zur Heumahd 
nach Ihrer Reparatur.

UNSER BILD: Die Volkskon­
trolleure M. Sangijew. Cb. Bul- 
licb und J. Kosmin prüfen die 
Bereitschaft der Aggregate im 
Feldlager der 1. Brigade.

Foto: J. Grannik

HCälberwärterin
Paulina Rudi wohnte der Rayons* 

heratung der Viehzüchter hei. Als 
der Sekretär des Raynnparteikonii- 
tons auch ihren Namen nannte und 

sagte, daß sie ein Beispiel von Arbeits­
eifer und Unermüdlichkeit sei, 
wurde es ihr ganz sonderbar zu 
Mute. Was hatte sie schon beson­
deres getan? Kühe gi molken? Tiere 
gepflegt? Dasselbe machten täglich 
auch ihre Arbeifsgenossinnen.

Jawohl, sagte sich Paulina, ob­
wohl Ich schon fast 20 Jahre in 
der Viehzucht beschäftigt bin, man 
kann noch weit besser arbeiten. 
Ich bin Bestmelkerin, aber daß in 
der Farm fast die Hälfte der Käl­
ber zugrunde gehen, soll ich dabei 
gleichgültig bleiben?

An einem Dezemberlag 1962, 
nachdem Paulina ihre Kühe ver­
sorgt hatte, lenkte sie ihre Schrit­
te ins Arbeitszimmer des Abtei­
lungsleiters.

„So kann es nicht mehr weiter 
gehen“, sagte sic ihm entschieden. 
„Die Kälber krepieren, und wir 
schauen zu. Da ist mein Gesuch, 
übergeben Sie es dem Direktor und 
sagen Sic ihm, daß ich es mit den 
Kälbern versuchen will.“

Nach zwei Tagen wurde Paulina 
Rudi Kälberwärterin. Fünfzig 
Kälber waren jetzt ihre Sorge. Sie 
hatte sich fest vorgenommen: nicht 
eins darf draufgehen.

Sie begann mit der Einführung

Vor der Heuernte
Sechs Uhr früh. In dieser Mor­

genstunde wird die Stille.- des 
Dorfes zuerst von den Anlaß­
motoren der Traktoren gestört. In 
der Sowcbosabteilung „Tsrhlgilek“ 
wurde schon längst die Getreide­
aussaat abgeschlossen, die Maisaus­
saat und das Bracliepfiügen 
beendet. Beim Kontor steht ein 
Kraftwagen mit Melkerinnen, die 

der Reinlichkeit. , Sie schabte, 
tünchte und wusch. Die Kälber 
sollen es rein und trocken haben.

Nadi einigen Tagen kamen die 
Melkerinnen in den KälberstaH, -um 
sich die neue ürdnupg anztisehen. 
Auch der Leiter def Sowrhosabtei- 
lung hasuohtn sie. Er wollte ohne 
weitere« In den Kälberstall ’herein- 
stiefcln wie er es bis jetzt gewohnt 
war, aber Paulina Rudi bat ihn. 
etwas zu warten. Im Nu brachte 
sie einen schneeweißen Kittel, den 
der verblüffte Abteilungsleiter an­
ziehen mußte. Ehe er über di« 
Schwelle stieg, mußte er sich auch 
noch die Schuhe an einem Desinfek­
tionsteppich putzen. Erst dann 
durfte er eintrelen. Ähnlich wurden 
auch die Genossen aus den Rayon­
organisationen empfangen.

Nun wollte Paulina Rudi es 
versuchen, die Kälber in einem 
ungeheizten Stall großzuziehen. 
Von der kalten Erziehungsmethode 
hatte sie aus Büchern erfahren. 
Anfangs befürchtete sie. die Käl­
ber würden sich erkälten -.und 
heizte einmal täglich dén Raum. 
Bald aber überzeugte sie sich. 
daß die Luft dadurch nur schwe­
rer wurde und sie stellte das Heizen 
ganz ein.

Auf. der Straße drückte die 
Januarkälte, im KälberstaH war es 
kühl und trocken. Von Tag zu 
Tag verbesserte sich der Zustand 

zum Melken auf die Viehweide 
fahren. Jeder eilt zu seiner Ar­
beit.

Auf dem Masehinenhof — ein 
unaufhörliches Jlammerklopfeii, 
blendendes Licht der Elektro­
schweißung, versehiedenatitnmiger 
Chor der Mechanisatoren. Viele 
Traktoristen führen nach ange­
strengter Aussaat hier die techni­

der Kälber immer mehr. Die tägli­
che Gewichtszunahme betrug 
700—750 Gramm. Hauptsache— 
es gab keine Erkrankungen, von 
50 Kälbern ging nicht ein einziges 
ein.

Paulina Rudi hat dem Sowchos 
in vier Jahren 799 Kälber groß- 
gezogen und in der Tat bewiesen, 
daß man den Nachwuchs hundert­
prozentig erhallen kann. Ihre 
reichen Erfahrungen übergibt sie 
den jungen Arbeitern.

Die Direktion des Sowchos 
„Kussepski” schätzte die Arbeit 
der angesehenen Kälberwärterin 
horb ein. Geldprämien, wertvolle 
Geschenke und Ehrenurkunden 
sprechen beredt davon. Von der 
Regierung wurde sie mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit“ 
ausgezeichnet.

Auf der letzten Beratung der 
Viehzüchter in Koktschetaw trat 
auch Paulina Rudt auf. Sie er­
zählte von ihrer Arbeit und faud 
aufmerksame Zuhörer. Auf den 
Heimweg fragte sie sich: „Habe 
ich - nun alles getan, was in 
meinen Kräften steht?“.

„Nein", dachte sie, „me:ne 
Leistungen sind gut, jetzt muß 
ich dafür sorgen, daß auch die der 
anderen nicht schlechter sind."

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw 

sche Wartung ihrer Äachinen 

durch. Sie bereiten sich zur 
Heuernte vor.

Laut Plan soll die Futterbc- 
schaffungsbrigade 36 000 Zentner 
Heu bereitetellen. Für Silage gibt 
es 430 Hektar Mais, von denen 
296 Hektar bewässert werden. 
Die Begießer David Huber, Anna. 
Dudinowa, Fjodor Kaschirski und 
Amangasy Beisembajew haben 
rechtzeitig das Naßspeichernngs- 
gießen der Maisplantagen und mehr 
jährigen Gräser durchgeführt.

Bestmelkerinnen aus dem Kol­
chos ..XXII. Parteitag". Rayons 
Krasnoarmeisk). Gebiet Kok- 
tschetaw — Lydia Wladimirowa. 
Christina Wlllwer und Val ja 
Benke.

Foto: D. Neuwirt

Mechanisierte 
Arbusenaussaat .

Alma-Ata. (Eigenbericht).
Die Aussaat der MclonenkulfJ- 
ren, insbesondere die der Arbu- 
sen ist für den Ackerbauern mit 
großen Schwierigkeiten verbun­
den. Zu drltt gruppiert waren 
die Melonenbauern mit Spaten 
und Samensückchen in der Hand 
tagelang Im Feld und besäten 
täglich doch nur etwa einen hal­
ben Hektar Land.

In diesem Jahr bekamen die 
Meloncnbaucrn des Sowchos
„ShelishalskJ", Rayon Karatal,
ein gutes Geschenk: die So v- 
chosmelster Poljanski. Iljenko 
und Krassawin mit dem Autor 
des Riitlonallslerungsvorsch’-a- 
ges — dem Leiter der Reparatur­
werkstatt Sabelfeld — an der 
Spitze bauten eine alte Mal'- 
sämaschlne zur Arbusenaussaaw 
um. Die Resultate der Prüfun» 
übertrafen alle Erwartungen. Die 
Sämaschine Ist einfach zu hand* 
haben und zuverlässig in der 
Arbeit. In sieben Stunden kann A 
man mit dieser Sämaschine 12 ' 
Hektar Arbusensaat bestellen. 
Der ökonomische Effekt beträgt 
4000 Rubel. Im Jahr.

Jetzt sind die Melioratoren mit der 
Limanbewässeruog der lleuschläge 
beschäftigt.
Man trägt hier auch Sorge dafür, um 

das vom Vorjahr gebliebene Futter 
gut aufzubeu ähren. Es sind 8000 
Zentner Stroh und eine bedeutende 
Menge Silage zurückgeblieben-

Der Sowchos „Usun-Bulak“ trifft^ 
die letzten Vorbereitungen zur 
Heuernte.

E. MERTINS
Gebiet Somlpalatlnak

Juni 
1917

Der Juni 1917 war der letzte 
Monat der friedlichen Entwick­
lung der Revolution In Rußland. 
Dieser Entwicklungsweg wurde 
bekanntlich durch die Jullcrelg- 
nissc unterbrochen. Die bol­
schewistische Partei kämpft 'n 
dieser Zelt beharrlich unter; den 
Losungen der Aprilkonferenz 
weiter für die Gewinnung der 
Massen, sic richtet Ihre Bemü­
hungen auf die Schaffung einer 
politischen Armee der aoatelisU- 
sehen Revolution.

Am 3. Juni kam die T. Pe­
trograder Konferenz der Fabrik­
komitees zum Abschluß. Sie nahm 
die von W. I. txmln verfaßte 
Resolution „Über die ökonomi­
schen Maßnahmen des Kampfes 
mit der Zerrüttung" an. Die Kon­
ferenz wählte den Petrograder 
Zentralrat der Fabrikkomitees, 
der bis zum Oktober 1917 ' fak­
tisch die Funktionen eines Allrus­
sischen Zentralorgans ausübte.

Vom 3. bis 24. Jun! tagte In 
Petrograd der E Allrussische 
Sowjetkongreß der Arbeiter- und 
SoJdatendepuUerten. Auf seiner 
Tagesordnung standen 12 Fra­
gen: Die revolutionäre Demokra­
tie und die Regierungsmacht; 
das Verhalten zum Krieg, die 
Vorbereitung zur Konstituieren­
den Versammlung: die nationale 
Frage, die Frage über Grund und 
Boden und ändere.

Am 11. Juni fand In Petrograd 
Im Tschlnlselll- Zirkus ein von der 
Redaktion der bolschewistischen 
Zeitschrift „Rabotiilza“ organi­
siertes Protestmeeting gegen 
Krieg und Teuerung statt, dem 

an die 10000 Werktötlgcsi bal- 
wohnten.

Unter dem Druck der revolu­
tionären Kräfte verordnete am 
12. Juni der Allrussische Sowjet­
kongreß am 18. Juni Massen­
demonstrationen In Petrograd. 
Moskau, Kiew, Charkow und 
anderen großen Industriezentren 
durchzuführen. Der Kongreß 
hoffte, die Dcmonstatloncn unter 
den Ixjsungcn des Vertrauens­
votum zur Provisorischen Re­
gierung durchführen zu können. 
Die Bolschewik! dagegen for­
derten die Massen zur frledMchen 
Protestdemonstration gegen die 
Offensive der Konterrevolution 
auf. 1

In den Tagen vom 14. bis 18. 
Juni nimmt W. 1. Lenin unmit­
telbar an der Vorbereitung zur 
Demonstration teil. Am 14- Juni 
sandle das ZK der HDAPR (B) 
den örtlichen . Parteiorganisatio­
nen ein Telegramm über seinen 
Entschluß, an der Demonstration 
unter der laMung „Alle Macht 
den Sowjetsl" teUzunehmen.

Am 18. Juni begaben sich un­
gefähr eine halbe Million Demon­
stranten auf die Straßen und 
Plätze der HaupMadi. Die D-- 
monstrawonstellnehmer trugen 
Losungeoi: „Alle Macht den So­
wjets! , „Nieder mit den zehn 
Ministern— KapRallstenl“ Auf 
dem Marafeld am Grabe der Re- 
volutlonsopfer fand ein großes 
Meeting statt, an dem W. I. Iä- 
nln teilnahm. An der Spitze der 
Demonstranten des Wyborger 
BajUMis» wo der .JiolschewlsUscna 
Einfluß besonders stark war. gin­
gen Mitglieder des ZK und des 
Petrograder MMMaU dorr 
SDAPR (B). >Mitftrtftlt»i> den* 
Zeitungen „Prawda” und „Sol­
datskaja prawda”, Delegierte der 
Allrusslsohan Konferenz der 
AUtltArorganlsationen, Mitglieder 
der bolschewistischen Fraktion 
des Sowjetkongresse*. Die Juni- 
demonstratlon beschleunigte den 
Entwicklungsprozeß der Revolu« 
Uon.

Noch am selben Tage führte 

W. I. Lenin eine Sonderberatung 
des ZK der SDAPR (B) über die 
•Ergebnisse der Demonstration 
durch. Zwei Tage später schrieb 
Wladimir lljitsch im Artikel 
„Der 18. Juni“: „Die Demonstra­
tion verwehte in einigen Stunden 
die leeren Reden über die Bol- 
schewIkl-Verschwörer. wie eine 
Handvoll Staub, und zeigte mit 
unbestreitbarer Anschaulichkeit, 
daß die Vorhut der werktätigen 
Massen Rußlands, das Industrlo- 
proletariat der Hauptstadt und 
Utre Truppen in Ihrer überwie­
genden Mehrheit für die Ixxsun- 
gen ölnsteilen, die von unserer 
Bartel immer verteidigt wurden.“ 
(Sämtl. Werke, B.32,S.360,russ.).

Massendemonstrationen unter 
bolschewistischen Losungen fan­
den Jn Jenen Tagen in Kiew, 
Minsk. Helslngfors. Reval, Riga, 
Charkow, Twer. Jaroslawl, Smo­
lensk, Kaluga, Orjol. Rostow am 
Don. Makejewka. Niehny-Now 
gorod und anderen Städten 
statt.

Am 18. Juni faßte das ZK der 
SDAPR(B) den Beschluß über 
die Einberufung des VI. Partei« 
tags.

Während des ganzen Juni dau­
erte die organisatorische Abgren­
zung der Bolschewik! von den 
Menschewiki fort.

Der Einfluß der SDAPR(B) in 
den Sowjets wuchs zusehens. Im­
mer mehr Menschewiki und So. 
zldirevolutionlire wurden aus 
de« Sowjets abberufen und an 
ihrer Steile Bolschewlkl gewählt.

Der. Kampf der Arbeiter ge­
gen die KapltalLstvn, und der 
Bauern gegen dte Gutsherren 
verBtllrHte sich. Imqier bluUger 
stellt das Proletariat Forderun­
gen politischen Charakters. Die 
ArbelUrversammlung des Be­
triebs der „Brüder Bromloy" for­
derte In ihrem Beschluß z. B. die 
Kontrolle über die Produktion 
und die Verteilung einzuführen, 
die Banken zu nationalteieren, 
die Trusts und Syndikate der 
Staatckontrollo zu unterstellen, 
eine hohe Vermögens- und Ein­

kommensteuer einzuführen, den 
Grund und Boden zu nationali­
sieren. einen Frieden ohne -An­
nektion und Kontribution ab­
zuschließen, den Nationen das 
Recht auf Selbstbestimmung ein- 
zuräumon. alle Macht den So­
wjets zu übergeben. Resolutionen 
solchen Inhalte wurden ’ auch In 
anderen Betrieben angenommen.

Die Behörden der Provisori- 
aciien Regierung registrierten 
Im Juni 577 Vorfälle von „Land- 
rechteverletzungcn” — die Bau­
ern nahmen die Ländereien. 
Wiesen, Wälder und Geräte der 
Gutsherren eigenmächtig In 
Besitz. Im Mai war die Anzahl 
solcher Fälle noch beträchtlich 
kleiner — 259.

Große Bedeutung maßen die 
Bolschewlkl der Arbeit In der 
Armee bei, die damals an 10 
Millionen Mann zählte. Mitte 
Juni bestanden bereits fast In 
allen Regimentern der Haupt, 
stadtgar-nlson Parteizullen. Ende 
Jun! waren In 40 .Stadtgarnisonen 
des Hinterlands bolschewistische 
Organisationen geschaffen.

Die Antikriegsstimmung In der 
Armee wuchs an. Auf einem 
Meeting der Soldaten und Offizie­
re der Garnison vpn Zaryztn 
wurde anfangs Juni eine von den 
Bolschewlkl elngebrachtc Resolu­
tion gegen die von der Provisori­
schen Regierung angesagte Offen­
sive an der Front angenommen. 
Eine glelcJie Resolution wurde 
auf dem Boldntenmeetlng des 
II. Gardekorps, dein 12 000 Mann 
beiwohnten, vier Tage vor der 
Offensive an der Süd-Westfront 
beschlossen.

Vom 16. bis 23, Juni fand In 
Petrograd Im Gebäude des Sol­
datenklubs „Prawda" die All­
russische Konferenz der MIHlllr- 
organlsatlonen der SDAPR(B) 
der Front und des Hinterlands 
steU. Auf ihr waren 167 Dele. 
gierte von 43 Front- und 17 Mi- 
IltärorganilsaUonon dos Hinier- 
lands, die 26 000 Mitglieder der 
Partei vertraten, anwesend. An 
der Arbeit der Konferenz nah­

Die erste Konferenz der Betriebsgewerkschafts- 
komilees. Petrograd. 30. Mal — 3. Juni 1917. An 
der Konferenz nahmen 569 Vertreter der Betriebs­
gewerkschaftsleitungen und der Gewerkschafts­

büros Petrograds teil. Auf der Tagesordnung stan­
den Fragen Uber die Kontrolle und Regulierung 
der Produktion, über die Aufgaben der Betriebs- 
gewerkschaftskomltees und andere.

Foto: TASS

men W. I. Lenin, W. W. Wolo­
darski, N. I. Podwolskl und an­
dere namhafte Funktionäre d:-r 
bolschewistischen Partei teil.

Auf dieser Konferenz WU(- 
de das Allrussische ••Bürd der_ 
Mllitärorganlsatlonon heim ZK 
der SDAPR!B) gewählt. In sei­
nen Bestand gingen N. I. Pod­
wolskl (Vorsitzender!, N, W- 
Krylenko, M. 3. Kedrow, W. I. 
Newski. K. A. Mechonosch'n 
und andere aktive Parteiarbeiter 
der Armee ein.

Eino der wichtigsten Taten des 
revolutionären Schöpfertums des 
Proletariats nach dem Februiu 
war die Wiederherstellung der 
Gewerkschaften. Schon Ende 

Juni waren In Rußland an an­
derthalb Millionen Menschen In 
967 Gewerkschaftsverbänden vor- 
etnlgi.

Vom 21. bis 28. Juni verlief 
In Petrograd die Allrussische 
Konferenx der Gewerkschaften, 
die die Metal!-. 1>xtl!-. Trans- 
fiort- und Hafenarbeiter, die 
Irucker und Mitarbeiter des 

Handels des Landes vertrat. Die 
Konferenz nahm, die Forderung 
der Bolschewlkl an, unverzüglich 
ein Gosctz über den achtstündi­
gen Arbeitslag. über das Verbot 
von Überstunden zu verabschie­
den. Die Konferenz brachte auch 
den Vorschlug ein, die Gewerk­

schaften nach dem Produktions­
prinzip aufzubauen.

Im Juni trat W. I. Lenin wie­
derholt mit scharfen politischen 
Artikeln In der „Prawda“ aut. 
In Ihnen entlarvte er das Imperia­
listische Wesen der Provisori­
schen Regierung, den Verrat der 
Menschewiki und Sozialrevolu­
tionäre an den ureigensten In­
teressen der werktätigen Massen 
und zeigte, daß die Versöhnler 
Verbündete der Bourgeoisie 
sind.

(Aus der Zeitschrift des ZK 
der KPdSU „PolititscheskoJe 
samoobrasowanije“ Nr. 5, 
Gekürzt).
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Von Kinderhänden
geschaffen

lic*

In der Mittelschule des Dorfes wie es sich’ in einen) Xuseutg ge-, 
Beregowoje gibt es gm L«n|n-Mur Mn. 
seunw Es nimmt ein ganzes zwei- ' 
fainilienhaiis ein. Hätten die Schü­
ler von . Leningrad oder Moskau 
solch ein Muaenrn geschaffen, sh 
würde sich darüber niemand wun­
dern. Aber so viele Dokumente, to­
tes und Bücher über Lenin «u 
sammeln, wenn man sieh so weit 
ab von den großen Gebietsbibliotlie- 
ken, Museen, Buchhandlungen be­
findet, ist gar nicht so einfach.

f
ind deshalb sind in dem dicken, 
bis zur Hälfte beschriebenen Be­
sucherbuch auch so viele bogsister 
te Notizen.

So schreib! zum Beispiel 
älteste Einwohner des Dorfes 
regowoje Sclimidt: „Eine gute ... 
cbe haben die Kinder getan. Wir 
danken ihnen dafür. Ich bin ge­
rührt von dei* großen Arbeit der 
Kinder bei der Sammlung des 
Materials über W. L Lenins Leben 
und Tätigkeit. Sic haben den 
Einwohnern unseres Dorfes ge­
holfen. Iljilsclis Leben besser und 
tiefer kennenzulernen.'*

Von den Hunderten Besuchern, 
die ihre Eintragungen im Bucli 
hinterlassen haben, waren sicher 
schon viele in Staatsmuseon and 
sahen dort bestimmt bessere Expo- 

I sitionen über W. I. Lenins Leben. 
Das jedoch, was sie hier sahen, 
rührte sie besonders. Es lat doch 
wirklich großartig, daß die Jungen 
und Mädchen aus der fernen Schu­
le so viel inleressantcs Materul 
gesammelt, die Ausstattung so gut 
durchdacht haben.

Das Museum hat elf Standtafeln 
ausgestattel: „lljitschs Kinder­
jahre", „Lenins Jugendjaiin’", 
„Der Anfang von Lenins revolutio­
närer Tätigkeit", „Lenin — der 
Organisator der bolschewistischen 
Partei“, „Lenin — der Organisator 
und Führer der Sozialistischen Ok- 
toberrevoldlion" und andere. \*>f 
den Standtafeln sind mehr als 600 
Exponate ausgestellt. Das siiid 
Fotos. Postkarten, Bilder, Kopien 
von Lenins Manuskripten, Lenins 
Werke und Bücher über Lenin. 
Jedes Foto und Bild ist mit wei­
ßem festem Papier beklebt und un­
ter Glas Belegt. Cberati deutliche, 
schöne Unterschriften. Alles ist

Ein 
Dorfkünstler

Oft schon früh am Morgen, wenn 
fast das ganze Dorf noch schläft, 
und die ersten Sonnenstrahlen durch 
das Dickicht des Waldes dringen, 
sitzt der 71jährige Johann Hoff­
mann mit der Staffelei auf einem 
Baumstamm und malt Strich für 
Strich die Schönheiten der Natur 
auf Papier oder Leinwand. Weder 
die Einzelheiten des umliegen­
den Waldes, des blauen Himmels 
noch die roten Strahlen der empor 
steigenden Sonne bleiben vom 
scharfen Auge des Dorfkünstlers 
unbemerkt. Nicht nur die schöne 
Sommerzeit wird von ihm in Bil­
dern dargestellt. Auf seinen Bildern 
sehen wir auch den goldenen 
Herbst, wenn die Bäume ihr rotes 
und gelbes Gewand abwerfen und 
die Dörfler mit der Ernte be­
schäftigt sind; den rauhen Winter 
und den wunderbaren'Frühling mit 
der wieder aufblflheoden Natur. In 
der Umgegend seines Dorfes sind 
solche Gemälde entstanden wie: 
„Am Fluß", „Ein See am Wald". 
„Weite", „Beschneite Birken" und 
yiele, viele andere.

Der geschickte, erfahrene Dorf­
künstler kennt und liebt die allen 
bekannten russischen und aus­
ländischen Maler und hat viele 
ihrer Bilder kopiert. Alle Dörfler 
und viele Menschen des Gebiets 
Nordkasachstan haben sieh an den 
von ihm gemalten Bildern „Der 
letzte Tag Poinpejas”, ,j)rei Res- 
ken", „Morgen im Fichtenwald". 
„Roggen",„Ruslan und Liudmilla". 

„Fischfang bei ßorowoje , „Hoch­
gebirgssee**, „Karelien“ und 
vielen anderen, die er nach der 
Natur, nach Bildern und Ansichts­
karten geschaffen hat, ergötzt. Die 
Dörfler konnten sich seine Gemälde 
in der in ihrem Klub veranstal­
teten Ausstellung ansehen. Die

- VDas Museum kostete der Schule “ 
keine einzige Kopeke, wenn man 
nicht die'Kosten des Papiara und 
nes Klebstoffs rechnet . Dié Stand* 
tafeln fertigte man im Sowchos an, 
auch das Gebäude stellte der Sowchos 
für das Museum bereit. Deshalb 
fühlen sich die Kommunisten 
des Sowchos hier auch so wol.l, 
wenn sie abends zu Ihrem Pellt- 
zirkel kommen. Es ist sehr be­
quem, hier den Marxismus zu studie­
ren — alle Anschauungsmittel 
sind unter der Hand.

. Wie wurdon diese Exponate ge­
sammelt? Konnte diese große Ar­
beit einfach aus Leidenschaft zum 
Kollektlonieren vollbracht wer­
den? Keinesfalls, es war die heiße 
Liebe zu Wladimir lljitach. Vieles 
ist aus den Hausbibliotheken der 
Dorfbewohner hierher gekommen, 
wie auch aus den umliegenden 
Dörfern.

Da ist das Buch über Lenin von 
I. 1). Stassowa. Die Kinder schrie­
ben ihr, baten zu helfen, und die 
alte Kommunistin, W. I. Lenin« 
ehemalige Sekretärin, erfüllte ihre 
Bitte und schickte Ihnen diese« 
Buch wie auch andere Erinnerun­
gen an Lenin.

Auf dieselbe Welse, sozusagen 
aus erster Hand, erhielten sie 
auch von W. P. Winogradow, dem 
Kommunisten vom Jahre 1915, 
von A. A. Andrejew, dem ehemali­
gen Arbeiter des Sestrorozkcr 
Werks Material Über Lanin.

Die Schüler aus Beregowojs 
knüpften Briefwechsel mit den 
Museen in Moskau, Leningrad, 
Rjasan, Ufa, Kiew. Uljanowsk, 
Schuschenskoje an und von über­
all bekamen sie genaue Instruktio­
nen, wie die Materialien zu bear­
beiten sind und wie das Musei-m 
einzurichten isl. Und das Wertvoll­
ste — Exponate. Besonders viele 
schickte ihnen das Leningrader 
Museum.

Das Suchen der Kinder ging auch 
über die Grenzen unseres Lan­
des hinaus. Sie schrieben nach i 
Prag. Leipzig, Warschau, Krakow. 
Der Direktor des Prager Lccin- 
Museums Irshi Tebech antwortete 
den Kindern mit einem herzlichen 
Brief, dem Fotos. Dokumente iiad 
Erinnerungen der. tschechischen

Menschen dés Gebiets machten sieh 
durch das Fernsehen mit Johann 
Hoffmanns Bildern vertraut.

t'ber 200 vortreffliche Gemälde 
sind in letaler Zeit von dem uner­
müdlichen Rentner, dem ehemali* 
gen Lehrer, der 40 Jahre seines 
Lebens der heranwachsenden Ge­
neration gewidmet hat, geschaf­
fen worden. Sein ganzes Haus ist 
eine Bildergalerie. Viele seiner 
Gemälde schmücken das Foyer des 
Dorfklubs.

Die Liebe an den Kindern ist bei 
dem ehemaligen Lehrer, der nach 
dem Tod seiner Frau und seiner 
Tochter allein lebt, nicht erlo­
schen. Fast jeden Tag sitit _ eine 
ganze Schar von Kindern bei ihm 
am Fernseher. Gern hören sich die 
Kinder auch Märchen und Erzäh­
lungen von Johann Hoffmann an. 
in denen er die Liebe zu allem

Cenossen Ober die Vorbereitung 
der Prager Konferenz hcigelegt 
waren. Aus der DDR erhielten die 
Kinder eine Kopie der ersten Num­
mer der „Iskra“ und Erinnerungen 
der deutschen Kommuniaten an 
Lenin. Aua Polen kam das Foto der 

” Kammer im Gefängnis Poronin, wo 
Lenin in Haft war, eine Reproduk­
tion des Bildes „Lenin auf dem 
Spaziergang" und anderes.

Die Schiller aus Reregowoje be­
suchten Moskau und Leningrad und 
brachten von dort viele Interes­
sante Dokumente mit. Das Gold für 
die Fahrt bekamen sic vom Sow­
chos.

Die ganze Arbeit im Museum 
führt der Zirkel für Heimatkunde, 
den die Gaschichtslelirerln Nadesh- 
da Iwanowna Malygina leitet. Trifft 
man sie in der Schule nicht an, 
so kann man sie bestimmt im 
Museum finden. Hier worden auch 
die Zirkelbcscliältigungon durchge­
führt. Wenn mau da der Erzählung 
der Lehrerin zuhört, die sie immer 
wieder bereitwillig unterbricht, um 
auf die Fragen der Schiller zu 
antworten, so versteht man, daß 
nur solche Lehrer nie Ober schwa­
che „materielle Ausrüstung“ des 
Unterrichts und über Interesse­
losigkeit der Schüler klagen. Das 
Interesse der Schüler isl in allem 
zu bemerken — in ihren leuchten­
den Augen, in ihrem Enthusiasmus 
und der Findigkeit, mit denen sie 
die „materielle Ausrüstung" des 
Fachs -- die vielzähligen Anschau- 
imgsmillnl und Exponate beschaf­
fen.

Die Beschäftigung ist zu Ende.- 
Ins Museum kommen Exkursanten. 
Diesmal sind es Schüler der zwei­
ten Klasse. Mit großem Interesse 
hören dio Kleinen der Erzählung 
des dienst habenden Exkursioiisfilh- 
rers, des Mitglieds des Zirkels für 
Heimatkunde, der Schülerin der 
10. Klasse Tanja Romanowa über 
Großväterchen Lenins Leben zu. 
Alles, was Sie hier selipn. regt 
ihre Einbildungskraft an und wird 
bei ihnen fürs ganze Leben im 
Gedächtnis bleiben.

Im Lenin-Museum werden auch 
Prooifrversammlungen durchge­
führt. Hier werden die Kinder in 
die Pionierorganisation aufgcnoin- 
men und vor dem "" ■
lebendigen Führers „-------- ....
seinem Vermächtnis treu zu sein. 
Hier wird auch der Geschichtsun­
terricht durchgeführt. Hierher kom­
men groß und klein, um das Leben 
des größten, dos menschlichsten 
aller Menschen auf der Erde ken­
nenzulernen.

Das Schulmuseum arbeitet

Bild des ewig 
geloben sie,

G. KOWALENKO
Gebiet Pawlodar

Schönen bei den Kindern weckt. 
Schon so manches Spielzeug hat er 
für die kleinen Besucher gebastelt.

Johann Hoffmann nimmt auch 
am gesellschaftlichen Leben seines 
Dorfes teil. Er ist Mitglied der 
Revisionskommission und nimmt 
aktiv an der Revision im Kaufläden 
und im Sowchos teil.

In diesem Sommer soll im Ray­
onzentrum Bulajowo eine Ge­
mäldeausstellung des Dorfkünst­
lers von Furmanowka stattfinden.

Möge der unermüdliche Künst­
ler Johann Hoffmann sich noch 
viele Jahre guter Gesundheit er­
freuen. damit er noch viele schöne 
Gemälde schaffen kann.

Text und Foto: H. Eck
Gablet Nordkasichatan

UNSER BILD: Johann Hoffmann 
vor seinen Reproduktionen

Zum fünfzig »ten Jahrestag das 
-Sowjetstaate« wird im Kreml ein 
Lenin-Denkmal ontliUllt. Am 
Union« Wettbewerb für do« berto 
Lenln-Denkmal beteiligt «ich der 
litauische Bildhauer, der Lenin- 
Preisträger Gediminas Jokubonl.i.

UNSER BILD: Gediminas Jo- 
kubonls bei der Arbeit an »ei­
nem Lenln-Denkmal.

Foto: M. Baranauskas

(TASS)

Kader für die
Landwirtschaft

In den letzten 10 Jahren Ist zu 
dein alten, Ins Grün der Ohslgiirton 
gebeiteten Dorf Wunnnwka ein 
großes Hllusorvierlol hlnzilgowach« 
si‘11. Es gehört dem Hydromelio* 
rationsloflhnlknin für Mecharisio- 

miing ist, Merhanisatorenkader. 
Hydronwlioraloron-Technikor für 
die Landwirtschaft auszubilden. 
Es isl eine junge, aber rasch wach­
sende Lr-Iiranslalt. Ihr zur Verfü­
gung steht rin Schulgebäude, das 
die Studenten und Lehrer selbst 
gebaut haben, mH 12 Auditorien, 
15 Kabineti en und Laboratorien 
und 17 Betriebs-Lehrhallen, die 
mit den nötigen Werkbänken und 
Inventar aiisgeslaitnl sind. Din 
Wirtschaft des Technikums besitzt 
20 Autos, 24 Traktoren neuester 
Marken, Bagger, Biilldozzer, Autola­
der, Kombines und verschiedene 
andere Landmaschinen.

Das Technikum hat einen Per 
sonalbestand von erfahrenen Leh­
rern. Laboranten, Technikern- 
Instrukteuren für den Betriebsun­
terricht. Im Technikum lernen ge­
genwärtig mehr als 1 500 Sluden-

UNSER BILD: Radioteleskop. 
Der Techniker Grigori Prlchodko 
schreibt die Signale auf.

Foto: A. Tatarenko

(TASS)

Um ein besseres
Leben
FJODOR Podtelkow, Mi­

chail Kriwoschlykow —«die­
se beiden Namen kennen Millionen 
von Lesern in allen Ländern, wo 
Scholochows Roman „Der Stille 
Don" Verbreitung fand. Anders als 
bei den HâuptheJden dieses Mei­
sterwerks handelt es sich in diesem 
Fall aber nicht um Typen, sondern 
um wirkliche historische Persön­
lichkeiten. Michail Scholochow hat 
ihrem Lebens- und Kampfweg ein­
gehend nachgeforscht und ihre Ta­
ten. ja Worte getreu wiedergege­
ben.

Der Schriftsteller brauchte diese 
i Gestalten nicht zu typisieren, denn 
Podtelkow und Kriwoschlykow ver­
körperten wirklich die typischen 
WcsenszüRc jener Männer aus 
dem Volke, die sich seinerzeit 
führend an den revolutionären Er­
eignissen beteiligten.

Sic begegneten einander Ende 
1917 in der Staniza Kamenskaja, 
wo sich die Kosakenregimentcr 
sammelten, die von den blutigen 
Schlachtfeldern des ersten Welt­
kriegs heimgekehrt waren. Fjodor

(en. In der Werkstatt des Tech­
nikums kann die volle Lohrpra­
xis der Studenten durchgoführt 
werden.

Das Technikum hat elno Fernab­
teilung für alle drei Fächer des 
Dlrrktiinterrlclits. Hier lernen 
71t) Studenten.

Außerdem arbeiten beim Tech­
nikum ständige dreimonatige Um­
schulungskurse für Kader der 
Landwirtschaft. In diesem Jahr 
absolvierten 425 Sowchosabtei- 
lungsleiter, Brigadiere, Techniker- 
Mechaniker, Hydromelioratoren und 
Leiter der elektrischen Schafschur 
die Umschulungskiirse.

Ins Technikum wie auch in die 
Umschulungskurse kommen Men­
schen aus allen Gebieten der Re­
publik: aus der Ksylkum, wo neue 
große Massive bewässert werden, 
aus dem Zelinograder. Koktsche- 
tawer, Kustanaier Gebiet und so­
gar aus Turkestan.

Außer dem Unterricht nach dem 
Betriebs-Lehrprogramm und dem 
Bau verschiedener Objekte für den 
eigenen Bedarf erfüllt das Tech­
nikum einen großen Umfang an­
derer Arbeiten. Die Betriebswerk- 
slätte bedient mehr als 60 Kolchose 
und Sowchose in der Maschinen* 
und Traktorenreparatur, erfüllt 
hydromeliorative Aufgaben. Hier 
werden Hunderte Traktoren. Mo­
toren und andere Landmaschinen 
repariert.

Nicht wenig wird auch für dia 
kommunalwirtschaftliche Einrich-

Podtelkow war Artillerist, mit zwei 
Gcorgskreuzen ausgezeichnet, und 
hatte kurz zuvor den niedersten 
Kosakenoffiziersrang erlangt Für 
einen einfachen Kosaken war es 
alles andere als leicht, in die Offi- 
ziei’skaste auf genommen zu wer­
den. Dazu bedurfte cs nicht nur ge­
wisser Fähigkeiten, sondern vor 
altem auch außerordentlicher Tap­
ferkeit. An alldem fehlte es Podtel­
kow nicht.

AUCH der Fähnrich Mi­
chail Kriwoschlykow war 

ein Mann von echtem Schrot 
und Korn. Beide hatten sie im 
Schützengraben die Richtigkeit des 
Leninschen Weges begriffen, und 
nachdem sie sich einmal begegnet 
waren, kämpften sie bis zu ihrem 
tragischen Ende Schulter an 
Schulter.

Die Situation war im Augen­
blick ihrer ersten Bekanntschaft 
überaus kompliziert General Ka­
ledin. der Ataman der Don-Armee, 
hatte die Kosakenverbände heim- 
tükisch an den Don gelockt und 
wollte sie zu einer hörigen Waffe 
im Kampf gegen die jun­
ge Sowjetrepublik machen. Sei­
ne Agitatoren schürten den 
Standesdünkel, gaben die Lo­
sung „Kosakische Erde nur für die 
Kosaken" aus, heizten die Kosaken 
gegen die Bauern der mittelrussi- 
scheu Gebiete und vor allem gegen 
die Arbeiter auf. da diese” die So­
wjetmacht unterstützten.

DENNOCH hielt es die Mehr­
zahl der Frontkosaken mit 

den Bolschewiken. In Kamenskaja 
beriefen sic einen Kongreß ein und 
wählten ein revolutionäres Militär- 
koinitce, dem sie die ganze- Macht 
übergaben. Zum Vorsitzenden wur­
de Podtelkow. zum Sekretär Kriwo­
schlykow ernannt. Man schrieb den 
10. Januar 1918.

Am selben Tage übergab das re­
volutionäre Mililiirkomitee (WRK) 
General Kaledin und seiner 
„Tnippelircgicrung“ ein UHImi- 
luin mit der Forderung, alle Macht 
dem WRK zu übergeben.

Am Tage darauf sprach Fjodor 
Podtelkow zu einer stürmischen 
Frotiikflmpferversninmlung:

„Väter und Brüder, ich gehöre 
keiner Partei an und bin auch kein 
Bolschewik. Ich strebe nur eines 
an: Gerechtigkeit, Glück und brü­
derliche Vereinigung aller Werkln- 
tigen, damit es keine Knechtung 
mehr gebe und keine Kulaken, kei­
ne Bourgeois und reichen Leute, 
damit alle frei und ungebunden le- 

hing des Rayonzenlriims Wannow- 
ka getan. Das Kollektiv des Tech­
nikums hat die Miltelstraßen und 
Fußsteige asphaltiert. Sie montier­
ten eine Elektrolinie von n Kilo­
meter, um das Dorf mit Tageslicht­
lampen zu beleuchten. Gleichzeitig 
werden die Bauarbeiten auf dem 
Territorium des Technikums plan­
mäßig fortgesetzt, unentwegt, 
stärkt sich die materielle Lehr­
basis. Unter den neuen Anschaf­
fungen sind neun Maschinen für 
Hydromelioration, die neuesten 
Traktorenmarken.

Das Technikum beteiligt sich 
aktiv am kulturellen Leben des 
Rayons. Viele Lehrer des Tech­
nikums sind Mitglieder der Gesell­
schaft „Snanije" und haben im 
Rayon schon mehr als hundert 
Vorlesungen zu verschiedenen The­
men gehalten.

Die Laienkünstler des Techni­
kums organisieren oft schöne Aben- 
’de.in den umliegenden Dörfern und 
Auls. Die Sportler des Technikums 
belegten den ersten Platz in der 
Zonenspartakiadc und den zweiten 
in Radfahren. _ Volleyball und 
Schwerathletik in der Republik.

Direktor des Technikums ist der 
Kommunist Michail Kostjutschenko, 
ein energischer Mann mit einem 
hohen Bildungsgrad und großer 
praktischer Erfahrung. In den 
31 Jahren, die er als 
Direktor tätig ist. hat er drei 
Techniken organisiert — das 
Kustanaier Landwirtschaftliche, 
das Taldy-Kurganer Zootechnische 
und das Hydromeliorationstechni­
kum in Wannowka.

D. Löwen 
Gebiet T»chlmkent

ben. Ist es denn meine Schuld. daß 
die Bolschewiken dasselbe wollen 
und für dasselbe kämpfen? Die 
Bolschewiken sind Arbeiter, also 
ebensolche Werktätigen wie wir 
Kosaken. Nur daß die. bolschewisti­
schen Arbeiter bewußter und eini­
ger sind als wir. Uns hielt man im 
Dunkeln, während die Leute in den 
Städten viel mehr vom Leben lern­
ten. Also bin ich letzten Endes doch 
auch ein Bolschewik..."

Das sind die Worte eines wahren 
Volkstribuns, der eine große Ver­
antwortung vor der Revolution auf 
sich genommen hatte. Dieses Ver­
antwortungsgefühl trug er bis zum 
letzten Atemzug in sich.

Unbewaffnet erschien er am, 15. 
Januar 1918 an der Spitze einer 
Frontkämpfcrdelegation vor der 
Residenz des Atamans in Nowo­
tscherkassk und schleuderte Kale­
din und seinen Helfershelfern, den 
Führern der Konterrevolution am 
Don, die Beschuldigung ins Ge­
sicht, sie seien Verräter am Vater­
land und am werktätigen Volk. Er 
wiederholte dann das Ultimatum 
des WRK.

DIE Entschlossenheit Podtel- 
kows und Kriwoschlykows 

entschied den Kampf gegen die 
„Donregierung". Der General und 
seine Offiziere begriffen, daß die 
Delegation des WRK eine wirkliche 
Macht war. der sie nichts entge­
gensetzen konnten. Am 29. Januar 
beging -Kaledin Selbstmord. Nach 
kurzer Zeit besetzte die Rote Gar­
de gemeinsam mit mehreren dem 
WRK treuen Kosakenregimentern 
Rostow und Nowotscherkassk. Da­
mit war am Don die Sowjetmacht 
errichtet.

Ende März wurde Fjodor Pod- 
telkow zum Vorsitzenden des Rates 
der Volkskommissare der Don- 
Sowjetrepublik gewählt Michail 
Kriwoschlykow wurde Volkskom­
missar für die Verwaltung.

Am 9. April 1918 trat in Rostow 
der I. Kongreß der Sowjets der 
Don-Sowjetrepublik zusammen. 
Podtelkow und Kriwoschlykow 
sprachen in ihren zündenden Re­
den von der Zukunft, vom friedli­
chen Aufbau, von der , gerechten 
Nutzung des Bodens, von Gleich­
heit und Brüderlichkeit.

Der Kongreß nahm wichtige Be­
schlüsse an. doch konnten sic zu­
nächst nicht in die Tat umgesetrt 
werden. Denn indessen stießen 
deutsche Truppen zum Don vor. 
und schon brachen In vielen Stani­
zen und Siedlungen konterrevolu­
tionäre Meutereien aus.

Die Dcn-Repuldlk befand sich in 
einer äußerst schwierigen Lage. 
Volkskommissar Kriwoschlykow 
wandte sich mit einem flammen­
den Aufruf an die Kosaken. Bauern 
und Arbeiter, der mit den Worten 
endete: „Greift zu den Waffen! 
Vorwärts zum Kampf für die 
Freiheit!“

Sommer­
gastspiele

Mit Majakowskis Feuerwerk-Ko­
mödie „Die Wanze.“ eröffnete das 
Pawlodarer Theater namens A. P. 
Tschechow sein Gastspiel in

• Karaganda. Mit großem In­
teresse erwarteten «Re Karagan- 
dacr die erste Aufführung, da das 
Pawlodarer Theater Ende Januar 
dieses Jahres als erstes von den 
60 Theatern der Republik die Ehra 
hatte, im Kremltheatcr aiifzutrcten. 
Der Autor des Bühnenstücks 
„Stadt im Morgengrauen“ A. Arbu­
sow gratulierte den jungen Re­
gisseur W. N. Kmenkow zu seinen 
großen Erfolg. Die Moskauer nah« 

■ men das zum erstenmal vom Paw­
lodarer Theater vorgeführte Kon­
zert-Bühnenstück „Ich komme zu 
Euch“ zu W. Majakowskis Werken 
herzlich auf.

Nach Karaganda sind die Pawlo­
darer mit 8 Vorführungen gekom­
men, darunter W. Majakowskis 
„Wanze", Schatrows „Gleb Kos- 
matschow", Woinitsclis „Bremse". 
In den Hauptrollen treten di!) 
Volksschauspielerin der UdSSR 
Xenia Aiexandrowna Trunina, dlo 
Verdiente Schauspielerin der Re­
publik Soja Semjonowna Podsheo» 
die begabten Schauspieler Afanas­
jew, Monastyrski, Jermakow, Kw» 
senkow auf. Die Pawlodarer wer­
den bei sich das Karagandaet 
Theater namens Stanislawski auf­
nehmen. Die Kangandaer brin­
gen nach Pawlodar 10 Vorführun­
gen. __

A. KAADE

AUF dem Gehöft Kalasch- 
nikowo begann nun die Tra­

gödie. Aufrührerische weiße Kosa­
ken hatten Podtelkows Gefährten 
auf tückische Weise entwaffnet 
Dann bildeten mehrere weiße Offi­
ziere ein Militärgericht, das 80 
Soldaten aus der Abteilung Pod­
telkows zum Tode durch Erschie­
ßen. Podtelkow selbst und Kriwo­
schlykow zum Erhängen verur­
teilte.

Voll tragischer Spannung sind 
die Seilen des „Stillen Don", die 
von den letzten Stunden der revo­
lutionären Kämpfer erzählen. Auf 
dem Gehöft Ponomarjow führte 
man sie zu Je 20 Mann vor ein 
Massengrab und erschoß sie. Das 
geschah um 6 Uhr am Morgen des 
II. Mai 1918. Scholochow erzählt — 
und dies ist die genaue historische 
Wahrheit — daß Podtelkow und 
Kriwoschlykow baten, man möge 
sic als letzte hinrichten, damit sie 
ihren Genossen Trost zusprechen 
könnten.

Vor der Hinrichtung hafte Kri­
woschlykow einen Brief an seine 
Familie geschrieben: „Meine lieben 
Vater, Mutter, Großvater, Groß« 
mütterchen. Natascha. Wanja und 
alle meine Verwandten! Ich war 
ausgezogen, um bis ans Ende für 
die Wahrheit zu kämpfen. Man hat 
uns gelauscht und gefangenge­
nommen. und jetzt ermorden sie 
uns Waffenlose. Aber Ihr sollt 
nicht weinen. Ich sterbe im festen 
Glauben, daß die Wahrheit nicht 
Ertötet werden kann und unsere , 

eiden noch mit Blut heimgczahlt j 
werden. Lebt wohl auf immerl Euer ’ 
euch Hebender Mischa.

Lieber Vater! Wenn alles wieder I 
ruhig wird. . schreib bitte einen 
Brief an meine Braut Stcpanida 
Sanioilcnko ins Dorf Wolki im 
Gouvernement Poltawa. Schreib 
ihr, daß ich mein Versprechen 
nicht halten konnte...“

NACH der Befreiung des 
Don durch die Rote Armee 

im Jahre 1919 wurde der Abteilung 
Podtelkow am Ort ihrer Nieder- 
metzelung ein schlichtes Denkmal 
gesetzt.

Ende der fünfziger Jahre ver­
sammelten sich auf dem Gehöft 
Ponomarjow zahlreiche Veteranen 
der Revolution und Vertreter der 
jüngeren Generationen, die von 
Jenen stürmischen Ereignissen 
nur aus den Lehrbüchern und aus 
dem „Stillen Don" wissen. Es wur­
de ein neuer Obelisk zum Geden­
ken an die gefallenen Kämpfer ent­
hüllt. Lange und nachdenklich 
blickte Michail Scholochow. • der 
ebenfalls gekommen war. auf das 
Steppenland ringsum, das ganz so 
aussah wie damals — und wo wie 
ehedem die Wachteln ihre Nester 
flochten...

Michail AMETISTOW
(APN)
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Dort, wo der. fernöstliche Ge- 

blrgsfluO Kl ja auf Felsen stößt 
und eine scharfe Biegung macht, 
finden die Archäologen nicht sel­
ten alte Wohnstätten und Haus­
rat der Stelnzcilmenschen. Un­
längst' entdeckte der Geologe 
Sergej Woskressenski in Felsen 
röngchauene Zeichnungen. Auf 
glatten Basallfelsen haben unbe­
kannte Künstler mit Hilfe dn»s 
Kieselsteins oder Metallstichels 
Ihr Werk clngegraben. Die 
Zeichnungen wurden mit der Zelt 
dunkel, überzogen sich mit Moos, 
barsten und manche Linien sind 
kaum zu sehen.

Auf einem Felsen Ist oln mond- 
förmlges Gesicht mit scharfen 
Runzeln därgestellt. das einen 
offensichtlich betrübten Ausdruck 
aufweist. Die Pupillen sind 
hervorstehendc Punkte. Ein 
Kranz von Strahlen umgibt das 
Gesicht. Die breiten, geschwun­
genen Brauen sind tief einge­
hauen.

An einem anderen, etwas klei­
neren Gesicht sind seitlich An­
sätze von Händen zu erkennen: 
einige drelflngrige und vlerflngrl- 
ge. Was bedeuten sie? Vlelleic.it 
symbolisiert das Fehlen der 
Finger den abnehmenden Mond? 
Der !m Altertum verbreitete Myt­
hos vom abgehackten Finger 
hängt mit dem Kull der Göttin 
der Nacht und Fruchtbarkeit un­
ter dem Matriarchat zusammen.

Das dritte „dämonische" Ge­
sicht ist oval mit einem Durch­
messer von. ungefähr 67 Zenti-,

Felsenmalerei 
der Urmenschen
meter. Riesige Augenhöhlen, die 
Pupillen wieder hcrvorstchcn.ie 
Punkte. Spiralenförmig nach 
oben gedrehte Brauen ragen wie 
Periskope auf der Stirn empor.

Die alten Völker des Ostens 
schreiben ein solches abschrek- 
kendes Aussehen den ergrimmten 
Göttern zu: Der Götze Ist er­
zürnt — könnte man diese Mas­
ke nennen.

. Die KUnsker Schrift oder, wie 
die Archeologcn sie nennen, die 
Petroglyphen. Zeugen einer 
längst verschwundenen Kultur, 
sind noch nicht erforscht. Wel­
chem Volk gehören sie an? Auch 
Ist unbekannt, aus welcher Zelt 
die Darstellungen stammen*  Sic 
ähneln den Slkatschl-Aljansker 
Schriftzeichen, die In der Nähe 
von Chabarowsk am Ufer des 
Amur entdeckt wurden.

Die Slkatschl-Aljansker und 
KUnsker Zeichnungen sind in 
Basalt eingegraben. Vorherr­
schend sind spiralenförmige und 
gewellte Linien. konzentrlscnc 
Kreise und Schnörkel. Diese Art 
der Schrift der fernöstlichen 
Völker gleicht nicht den Zlck- 
Zack-Linlen. Drei- und Rechteic­
ken der tunguslschen Stämme Si­
biriens.

Die KUnsker Schrift unter­
scheidet sich auch von den Sl­
katschl-Aljansker Schriftzei- 
«fhen, die In der für die Künstler 
des Neollth bezeichnenden reali­
stischen Form ausgeführt sind. 
Die verschiedenartigen und 
komplizierten Schriftzeichen, die 
einheitliche Harmonie und der 
Stil der unikalen Fclsenmalerei 
weisen auf die Epoche der Ent­
stehung religiöser Überzeugun­
gen hin. Das bestätigen der 
Strahlenkranz. die wunderliche 
Symbolik der Hände, die Ge­
sichtsausdrücke.

Nach Meinung des wissen­
schaftlichen Mitarbeiters des 
Chabarowsker Helmatkundemu­
seums. Archäologen Juri Wassil­
jew. sind diese Zeichnungen 
offenbar zu Beginn des neuen 
Zeitalters aufgetaucht, als Im 
Fernen Osten Stein. Bronze und 
Elsen nebeneinander lebten.

Das Studium der KUnsker 
Fclscnmalerel wird neues Licht 
auf die Geschichte der materiel­
len Kultur der Völker am Arnar 
werfen.

Wsewolod JACHONTOW. 
Mitglied der geographischen 
Gesellschaft der UdSSR

(APN).

Die Jubiläumsausstellung der Kunst- und Dokumentaraufnahmen 
..Mein Moskau" wird Im 'Zentralen Ausstellungssaal der Hauptstadt 
eröffnet. In dieser Fotoausstellung, die Moskau und den Moskauern 
gewidmet ist. werden 1300 Fotos exponiert, die in 50 Jahren von 
vielen sowjetischen Fotokorrespondenten und Fotolicbhabern, sowie 
von ausländischen Autoren aufgenommen worden sind.

UNSERE BILDER: (oben links): Das Emblem der Fotoausstellung 
„Mein Moskau". (Unten). J. Umnow „Der Scbwanensee".

Fototechnik TASS

Taschkenter Konservatorium

Singende Glocken
Vilnius. (TASS)'. In „höchster 

Stellung" sind in der litauisch-ii 
Hauptstadt, so meint man sch v- 
zend. der Ingenieur-Elektriker 
Eduardas Alekna und der Musikfor­
scher Rimas Gucas. Bei jedem Wet­
ter steigen sie die Treppe des alten 
Uhrturms hinauf und das Schlagen 
der Uhr wird dann vom melodi­
schen Geläute abgelöst. das 17

Glocken — von einem Kilogramm 
bis zu einer Tonne schwer her­
vorbringen.

Diese Glocken spielen litauische 
Volksweisen. Hymnen, kleine Mu­
sikstücke. Vor dem „singenden 
Glockenturm" am Gcdiminas-Platz 
staut sich stets eine begeisterte 
Menschenmenge zusammen.

Das Staatliche 'Konservatorium 
Taschkent, das sein 30jährlges 
Jubiläum feiert. Ist mit seinen 
7 Fakultäten und 14 Lehrstühlen 
eine der größten mittelasiatischen 
Kunsthochschulen. Das Konser­
vatorium spielte bei der Entwick­
lung der usbekischen Musikkul­
tur eine wichtige Rolle. 1 275 
Absolventen dieser Lehranstalt 
sind heute in den verschiedenen 
Bezirken Usbekistans und In 
anderen Republiken Mittelasiens 
als Leiter von Musikschulen tä­
tig-

Vor der Revolution besaß die 
usbekische Musik keine wissen­
schaftliche Theorie: sie wurde 
auf primitiven Instrumenten ge­
spielt und von einer Stimme vor­

getragen. Nunmehr wird am 
Konservatorium an wichtigen 
Problemen der Geschichte und 
der Theorie der usbekischen Mu­
sik gearbeitet. In den Theatern 
der Republik werden von Absol­
venten des Konservatoriums us­
bekische Opern, Sinfonien und 
Kantaten aufgeführt.

Am Konservatorium ■ wurde 
eine Aspirantur eingerichtet, 
damit künftige Tondichter. Mu­
sikwissenschaftler. Pianisten. Gei­
ger. Dirigenten von Sinfonie­
orchestern und Chören ihr Kön­
nen vervollkommnen können, und 
für die angehenden Sänger ein 
Opemstudlo eröffnet.

(APN)

Poliklinik 
auf Rädern

In weit entfernten Kolchosen 
und Sowchosen des Gebietes 
Uljanowsk wird regelmäßig der 
Besuch von Ärzten aus dem 
Krankenhaus Karsun angekün­
digt. Die Mediziner dieses Kran­
kenhauses organisierten eine 
Poliklinik für Hausbehandlung, 
um die Landwirte unmittelbar in 
ihrem Wohnort zu betreuen. 
Dieser Poliklinik gehören ein 
Chirurg, ein Internist. ein 
Kinderarzt, ein Frauenarzt und 
ein Nervenarzt an.

Auch andere Krankenhäuser 
des' Gebietes Uljanowsk gründe­
ten ähnliche Einrichtungen.

• (APN)

Neue Antarktis-Expedition
Leningrad. (TASS). In unse­

rem Land wird eine weitere, die 
13. Antarktis-Expedition ausge­
rüstet. die im Herbst die seit De­
zember 1966 in der Antarktis 
tätigen Polarforscher ablösen 
wird.

Die Expedition hat zur Aufga­
be. an der Nordwestküste der 
Antarktis eine neue Südpolarsta­
tion einzurichten, die den Namen 
des russischen Seefahrers Faddej 
Bellingshausen (1779—1852) 
führen wird.

Eine Gruppe von Expeditions­
teilnehmern. unter Ihnen so­
wjetische und französische Wis­
senschaftler. wird zwecks gla- 
zlolo gl scher Forschungen einen

Marsch auf der Route Station 
Wostok — Observatorium Mirny 
unternehmen.

Mehrere Biologen aus Lenin­
grad werden, mit leichten Tauch­
geräten ausgerüstet. In der An­
tarktis weiterhin Materialien 
über die Pflanzen- und Tierwelt 
des Ozeans sammeln.

Die Expeditionsteilnehmer und 
die wissenschaftlichen Ausrüstun­
gen werden mit dem Dieselelek- 
troschiff „Ob" und dem neuen 
Forschungsschiff des hydrometeo­
rologischen Dienstes der UdSSR. 
„Professor Wiese" (erbaut im 
sowjetischen Auftrag in der 
DDR) an den Bestimmungsort ge­
bracht werden.

Aus der Ukraine

Zwei 
Sprengungen

Sowjetische Fachleute im Kampf mit den Murengängen

Schon immer verfolgten den 
Menschen solche Naturkatastro­
phen, wie Orkane, Feuerbrünste. 
Überschwemmungen.’ Vulkanaus­
brüche und Murengängc. Leider 
kann die Wissenschaft noch nicht 
alle drohenden Naturerscheinun­
gen voraussagen, doch führen 
die Gelehrten und Fachleute aller 
Länder einen energischen Kampf 
für dhre Vorbeugung. Jeder Sieg 
über eine Naturkatastrophe Ist 
das Resultat angestrengter Ar­
beit.. großer wissenschaftlicher 
Experimente und gehört selbst­
verständlich der ganzen Mensch­
heit.

Einer der größten solcher Sie­
ge über die irdischen Naturer­
scheinungen wurde am 21. Ok­
tober 1966 bei Alma-Ata Im 
Revier Medeo errungen. Der 
Damm, der hier in einigen Se­
kunden durch eine unikale Spren­
gung errichtet wurde, ist mehr 
als 60 Meter hoch und wie der 
größte Gelehrte des Landes, der 

. Akademiker N. W. Melnikow 
sagte, wird er die Stadt min­
dest' Im Verlaufe von 50. Jahren 

. schützen, wenn sogar die Bauir- 

. beiten nicht fortgesetzt werden."
-Unlängst ertönte das mächti­

ge Echo der Sprengung über den 
Bergen des Translller Alatau 
zum- zweiten Mal. Der vom Wil­
len und Verstand des Sowjet­
menschen geschaffene Granit­
schild vor Alma-Ata hat ein Mu- 
rehsUubccken für 6 000000 Ka- 

• blkmeter gebildet. Solche Erfolge 
■ Im Kampf, mit den gefährlichen 
; Murengangen hat noch kein 
■ Bergland der Welt erreicht.

Viole Leser unserer Zeitung In­
teressieren sich für die Einzelhei­
ten In .der .Durchführung sol- 

’ eher unikaler Sprengungen 'wie 
auch für die Erscheinung der 
Mure selbst und dafür, welche 

'. Maßnahmen In der Umgebung 
der Hauptstadt In Zukunft dage­
gen .getroffen werden. Unser 
Korrespondent Anton Dosch bat 

. den Leiter der Verwaltung des 
Hydro-Wetterdienstes der Kasa­
chischen SSR I. Prokofjew eine 
Reihe von Fragen zu kommentie­
ren:

Frage: Erzählen Sie bitte., un- 
sern Lesern zuerst, was die Mu­
re eigentlich darstellt, . welche 
Gefahren sie birgt.

Antwort: Die Mure ist ein 
mächtiger Strom aus Schlamm 
und Stein. Geblrgswolkenbrücnc 
und das Tauen des Schnees, 
stelle Abhänge und die leicht ab­
spülbare Oberschicht der Bet'-;- 

I abhänge sind die Ursache dieser 
Naturkatastrophe. Schon zweimal 

V — 1841 und 1921 — stürzte die 
Mure auf Alma-Ata nieder. Benn 

i zweiten Mal richtete sie groC*  * * §n 
Schaden an. Einige Hundert 
Häuser riß sie mit sich fort. i-3 
gab Menschenopfer, der Umfang 
des Steinmaterials, das der Strom 

mit sich brachte, betrug andert­
halb Millionen Kubikmeter mit 
einem Gewicht von 3 Millionen 
Tonnen. Viele erinnern sich an 
das tragische Ereignis 1963. als 
die Mure in einigen Minuten den 
See Issyk vernichtete, indem 
sie dessen Wasser wie aus einem 
Löffel ausschüttete. Es kostete 
Menschenleben, obwohl der 
Strom an der Stadt seitlich vor­
beiging. Doch war der Gefahr, 
daß sich eine Mure auf Alma-Ata 
stürzen könnte, noch nicht vor­
gebeugt. Das soll der Staudamm 
tun. der gegenwärtig durch die 
unikale Sprengung eines Berges 
errichtet ist.

Frage: Warum mußte der 
Staudamm durch eine Sprengung 
errichtet werden?

Antwort: Well seine Errich­
tung durch ein gewöhnliches 
Bauverfahren zehn Jahre ge­
dauert hätte. Bel dem kompli­
zierten Relief des Ortes wäre die 
Arbeitseffektivität der Bagger, 
Autokipper und anderer Technik 
äußere niedrig gewesen. 
Es hätte in dieser Zeit 
wieder zu einer Katastrophe 
kommen können. Die Sprengung 
aber dauerte einen Augenblick. 
Es war schwer, sie zu vollführen, 
doch nicht gefährlich. Die Ge­
lehrten verstanden es, die Spren­
gung zu leiten. Deshalb wird sie 
auch eine Richtsprengung ge­
nannt. Das hängt von der Wech­
selwirkung der Sprerfgladungen 
ab.

Als die Gelehrten die Ergeb­
nisse der Sprengung in Medeo 
kommentierten, bemerkte man. 
daß man durch eine einfache 
spontane Sprengung keinen fes- 
sten Staudamm hätte bauen kön­
nen,-der fällig gewesen - wäre,
die mächtigen Schläge der 
Schlamm-Steinströme auf sich zu 
nehmen und das riesige Mu­
renanhäufungsbassin für 6.2 Mil­
lionen Kubikmeter zu bilden. 
Es mußte die ganze Meister­
schaft ‘der sowjetischen Sprenger 
ausgenülzt werden, um den 5200 
Tonnen Sprengstoff mit der Raum­
ladung von 3600 Tonnen die 

zielgemäße Wirkung zu geben. 
Solch eine Sprengung Ist mit der 
Erscheinung einer Kumalatlon 
verbunden, wobei die Energie 
um verteilt und in nöliger Rich­
tung konzentriert wird.

Frage: ist auch anderorts die 
Anwendung solch mächtiger 
Sprengungen bekannt?

Antwort:. Nach dem Gewicht 
der Hauptladung hatte die Alma- 
Ataer Sprengung nicht Ihresglei­
chen auf dem Planeten. In China 
beim öffnen des Bainitschan- 
Erzlagere wurden unter der Lei­
tung sowjetischer Fachleute 
gleichzeitig 9 200 Tonnen 
Sprengstoff gesprengt, doch wog 
die größte Ladung nur 1100 Ton- 
nen.das heißt um 2.5 Tonnen we­
niger als die Alma-Ataer.

Belm Bau des Kanals „Amu- 
ro-Bucharski" wurden 9 400 Ton­
nen Sprengstoff gesprengt, doch 
in vielen Ladungen. Zu den 
großen Sprengungen im Ausland 
zählt die kanadische Im Rayon 

• Ripple-Rock. Dort wurde jedoch 
dreimal weniger' gesprengt als 
die Hauptladung In Medeo.

Frage: Welche Wirkung übten 
die Sprengungen auf die Haupt­
stadt aus?

Antwort: Es wurde- vorher al­
les berechnet. Man sah die Mög­
lichkeit, der seismischen Wirkung 
auf die Häuser, die Wirkung des 
Stoßes der Luftwelle und der 
Gaswolke voraus. Doch waren sie 
alle „günstig übertroffen," wie 
die Alma-Ataer sich äußerten. 
Während der Sprengungen wur­
den auch die Grade der Schwan­
kungen im Berggcsteln bestimmt, 
die Bewegung der Sprenggusb 
studiert. Experimente mit Tieren 
angestcllt... Das dabei erhaltene 
Material Ist von großem wissen­
schaftlichem Interesse.

Frage: Zu welchem Zweck 
wurde die zweite Sprengung in 
Medeo durchgeführt?

Antwort: Durch die zweite 
Sprengung sollten 1 Million 
400 000 Kubikmeter Grund In 
den Hauptdamm zugeschüttet 
werden, was am 14. April dieses 
Jahres auch getan wurde. Der 
Damm wurde dadurch auf fast 
100 Meter erhöht. Er hat dadurch 
an die 80 Prozent der mureakii- 
ven Flächen des Bassins der 
Malaja Alma-Atlnka und alle 
Muren von Gletscher-Moränen- 
herkunfl für Immer abgeriegelt. 
Das geschaffene Becken reich! 
aus, um 3 Murenglinge von der 
Art der katastrophalen' Üb,*r.  
schwemmung des Jahres 1921 auf- 
zuballen,' deren durchschnittliche 
statistische Wiederholung selte­
ner als einmal In hundert Jahren 
vorkpinmt.

. Frage: Somit Ist das Problem 
der Murengängc für Alma-Ata 
und seine Umgebung praktisch 
gelöst?

Antwort: Im allgemeinen — ja. 
Es bleibt jedoch noch die Gcfanr 
eines Murengangs von Selten des 
Flusses Bolschaja Alma-Atlnka, 
an dessen Ufern der junge Kiil- 
nin-Rayon der Hauptstadt entsteht. 
Aus diesem Grund muß die 
Projektierung und die zweite Bau­
folge von Errichtungen gegen dje 
Murengänge beschleunigt wer­
den.

Frage: Wie wird in der Repu­
blik das Problem der Prognosen 
der Murenüberschwemmungen 
gelöst?

Antwort: Die Täler der Malaja 
und Bolschaja Alma-Atlnka und 
andere -Flüsse des Translller Ala- 
taus 'sind nicht die einzigen mu­
rengefährlichen Rayons Kasach­
stans und des Landes. Deshalb 
wird die Erfahrung im Schutz 
gegen die Murengänge von Al­
ma-Ata. auch für andere Orte von 
Nutzen sein. In Alma-Ata befindet 
sich das Kasachische hydro-meteo­
rologische wissenschaftliche For­
schungsinstitut. eines der führen­

den Im Lande auf dem Gebiet 
der Erforschung der Muren. Di­
rekt im Bassin der Malaja Alma- 
Atlnka arbeitet die Alma-Ataer 
Murenstation. Mit einem Wort, 
wir haben Jetzt alle Bedingungen 
für die Lösung derProbleme der 
Berechnungen und Prognosen der 
Murengänge, für die Ausarbei­
tung und Prüfung der zuverläs­
sigsten und ökonomischsten Sy­
steme und Konstruktionen des 
Schutzes gegen Murengänge.

Die Schaffung des Granitschilds 
vor Alma-Ata und die folgenden 
Antlmuron-Maßnahmen schaffen 
hier gute Möglichkeiten für die 
Organisierung einer gut geeigne­
te!) Zone für Massenerholung. 
Tourismus und Sport.

Es reift die Notwendigkeit der 
Ausarbeitung des Generalplans 
der Einrichtung der Gebirgsum­
gebung von Alma-Ata heran, ein­
geschlossen der Bau von Chaus­
seen und Hängebahnen, komfor­
tablen Hotels (darunter auch Im 
Hochgebirge). Pcnsionaten. Ski­
läuferherbergen. Campings. Re­
staurants. Cafes nach der Erfah­
rung der sozialistischen Bruder­
länder. Die Natur bietet uns da­
zu unerschöpfliche Möglichkeiten.

Der Stadtsowjet von Kramatorsk 
beschloß, eine Straße der Stadt 
nach dem Panzerführer Polikarp 
Perepeliza zu benennen. dem 
postum der Titel „Held der So­
wjetunion" verliehen wurde. In die­
ser Straße wohnt auch heute noch 
sein Vater, der 80jährige Budjonny- 
reiter Lasar Michajlowitsch. der 
noch im ersten Weltkrieg für seine 
Kampfheldentaten mit vier Georgs- 
kreuzen ausgezeichnet wurde. 
Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges waren sieben sei­
ner Söhne Soldaten.

• • •
Im Kulturhaus des Dorfes Syrow- 

ka. im Gebiet Sumy, wurde ein 
interessanter Film vorgefükrt. Die 
Zuschauer erkannten einer nach 
dem anderen sich selbst, ihre Nach­

SPORT • SPORT • SPORT - SPORT

Unberechtigte

Niederlage
Montevideo. (TASS). Die 

UdSSR-Nationalmannschaft hat 
gegen die Auswahl der USA 
wegen eines ungerecht angesetz­
ten Freiwurfs verloren.

Als bis zum Schluß des Tref­
fens 1 Äfinute 40 Sekunden blie­
ben. lautete der Punktstand 
54:54 unentschieden. Vom Rich­
tertisch her kam das Signal, daß 
die für den Angriff bestimmten 
30 Sekunden abgelaufen waren. 
Der Ball sollte an die Mann­
schaft der UdSSR übergeben 
werden. Als die sowjetischen 
Sportler das Sirenensignal ver­
nahmen. blieben sie naturgemäß 
stehen. Der kanadische Schieds­
richter verhängte trotzdem einen 
Freiwurf.

FERNSEHEN

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 9. Juni

19.00—Schaffensabend der Poe- 
tesse Scholpan Imanbaje- 
wa. Reportage aus dem 
Palast der Eisenbahner

19.45—„Ereignisse und Men­
schen". Fernsehalmanach

20.00—Filmchronik „Sowjetka­
sachstan” Nr. 17

21.35—„Uselp Gadshibekow". 
Fernsehfilm

22.20—Filmaufführung „Der 
Zug, den wir kennen". 

barn. Verwandte und Bekannte. In­
dem Film sind die Veränderungen 
wieder gegeben, die im Dorf in den 
50 Jahren der Sowjetmacht vorge­
gangen sind. Der Film heißt! JSy- 
rowka in 50 Jahren". Er wurde vom 
Kolchoslaienfilmstudio gedreht.

Das Odessaer Werk für Bau- 
und Bearbeitungsmaschinen lie­
ferte die erste Partie unterirdischer 
„Raketen" — ein originelles Preß­
luftgerät. Die zur Anwendung an 
schwer zugänglichen Stellen be­
stimmte „Rakete" bewegt sich in 
der Erde mit großer Geschwindig­
keit und stößt ein Loch mit einem 
Durchmesser von 250 Millimeter, 
wobei der Grund nicht nach außen 
geworfen, sondern seitlich zusam­
mengepreßt wird.

(TASS)

Olga Titowas 
Rekord

Nowosibirsk. (TASS). Olga Ti­
towa, Studentin an dem Techni­
kum für Körperkultur In Nowo­
sibirsk. stellte mit 52.03 Meter 
einen neuen Weltrekord Im 
Diskuswerfen auf. Sie überbot 
somit die bisherige Weltbestlei­
stung der Junioren, die vor vier 
Jahren die westdeutsche Sport­
lerin Llesel Westermann In Lon­
don erzielt hatte.

Olga Titowa wurde am 6. Ju­
ni 20 Jahre.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft”
§ erscheint täglich außer | 
I Montag und Donnerstag ■

§ UNSERE ANSCHRIFT: i 
§
s r. UenHHorpan
§ Aon CoseroB
S 7-oA OTaM

« 0poAHAuia4>T»
I TELEFONE

8 Chefredakteur — 19-09, Stellv.
S Chefr. — 17-00, Redaktionssekre- 
§ tär •— 79-84, Sekretariat — 
s 76-56. Abteilungen: Propaganda 
h —• 74-26. Partei- und politische
§ Massenarbeit — 74-26, Wirt- 
3 schalt — 18-23. 18-71, Kultur — 
s 16-51, Literatur und Kunst —• 
§75-59. Information — 17-55, Le- 
8 verbriefe — 77-11, Buchhaltung 
S**"  56-45. Fernruf — 72:
S

I <4>POnHAUJA<t>T>
| HHAEKC 65414

r. UeJiHROrpaa.
Tanoma^MM N» 3

TH 00313 3axä3 K? 7366

Vlelleic.it

	Herausgegeben von «SOZIALISTIK KASACHSTAN»

	/Irbeits- ,wacht

	Mechanisierte Arbusenaussaat .


	Juni 1917

	Ein Dorfkünstler

	Sommergastspiele



	h Mw™ iteifnal

	Neue Antarktis-Expedition



